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Zu den Wahlen
Nachdem der Conferenz Vorſchlag allſeitig angenommen iſt und

die Eröffaung der Verhandlungen nahe bevorſtiht, welche hoffentlich zu
einem gütlichen Auskrage der äußeren Streitpunkte führen werden, wen
det ſich das Intereſſe des preußiſchen Volkes jetzt faſt ausſchließlich
der Wahl Angelegenheit zu, welche ſo wichtig, wie noch keine
andere, je nach ihrem Ausfalle über das innere Leben des preußiſchen
Vater landes, über das Verfaſſungsleben Preußens, entſcheiden wirb.
Bereits laſſen ſich von den verſchiedenſten Orten her Stimmen über
dieſe größte innere Frage zahlreich vernehmen

Hie miniſterielle „Provinzial- Correſp.“ bringt einen Artikel zu den
Wahlen, in welchem die Hoffnung ausgeſprochen wird daß im Ange
ſicht der drohenden Gefahren die widerſtreitenden Rechtsanſichten und
Stimmungen ihre Vermittelung in der gemeinſamen Hingebung für das
Vaterland finden werde. „Ein Landtag“, ſo heißt es, „welcher vor
Adem dieſe Hingebung für das Vate land rückhaltslos bewährt wird
die Regierung des Königs un zweifelhaft willig finden, die Ausgleichung
der inneren Gegenſätze durch das offenſte Entgegenkommen zu föedern:
eine volle Hingebung für das Vaterland würde mit den äußeren Ge
fahren auch den inneren Zwieſpalt thatſächlich und ſicher überwinden.
Es iſt gar nicht denkbar, daß ein Landtag, welcher der Regierung in
ihren großen Aufgaben nach außen thatkräftig zur Seite ſtände nicht
über die inneren Streitfragen leicht zur vollen und dauernden Verſtän
digung mit ihr gekangen ſöllte.“ Was das „gar nicht denkbar“ an
vetrifft, ſo haben wir (ſagt die „Volksztg.“) darüber ſo unſere eigenen
Anſichten welche ſich auf hiſtoriſche Thatſachen, wie z. B. das Ver
ſprechen einer Conſtitution zur Zeit der Freiheitskriege ſtützen, und ha
ben wir daher unſere Bedenken gegen ſolche Ausgleichungen, nachdem
die Verlegenheit beſeitigt iſt. Es freut uns, ähnliche Anſichten auch in
Blättern, welche nicht unſerer Partei angehören, zu finden. So ſchreibt
die gewiß nur als ſehr mäßig liberal bekanrte „Spenerſche Zeitung
„Da die „Prov.Correſp.“ verſichert, daß die Regierung unſeres Königs
unter gewiſſen Vorausſetzungen bereit ſei, die Ausgleichüng der innern
Gegenſätze durch das offenſte Entgegenkommen zu fördern, ſo kann es
der Regirrung doch wohl nicht ſchwer fallen, ſchon vor den Wahlen
das Nöthige zu thun um dieſe Ausgleichung zu fördern, dann wird
die Krote, wie man ſich an jeder ausführlichen Erötterung der jetzigen
Lage ſelbſt ſeitens der Fortſchrittspartei klar machen kann, die Wähler
in einer ganz andern Dispoſition finden als ſie zur Zeit noch ſind.
Es begreift heute jede Partei in Preußen, warum es ſich handelt, aber
auf Willigkeit kann nur eine Regierung rechnen, welche liberale und
ehe Politik vom liberalen und nationalen Standpunkte aus be
treibt.“

Das reactionäre „N. Allg. Volksbl.“ bringt einen Artikel zu den
Wahlen der das Verlangen ſtellt, in der gegenwärtigen Lage müßten
alle Parteikontroverſen ſchweigen und in einem Athem hinzufügt
„Wenn die Kriegsgefahr vorüber iſt, wollen wir den Kampf für das
königliche Regiment gegen den Parlamentarismus mit friſcher Kraft wie
der aufnehmen.“ Wirkſamer kann unmöglich für die Oppoſition ägitirt
werden. Daſſelbe Blatt theilt ferner den Wahlaufruf eines anonymen
„proviſoriſchen Centralwahl-Comités“ mit, welcher folgendes Programm
auſſtellt: Zurückſtellung der ſchwebenden inneren Streitfragen hinter den
äußeren Konflikt; unbedingte Unterſtützung der Regierung in ihrer aus-
wärtigen Politik; Konzentrirung aller Hilfsmiitel des Staates auf einem
Punkte und in einer Hand.

durch ein
Miniſterium

ſagt
herein das volle Vertrauen dveſſ
leiten, welches noch vor den Wahlen mi

r

Acceptirte das Land dieſe Bürgſchaften in den Wahlver
ſammlungen, ſo waren die Abgeordneten hieran gebünden, und die
Verſöhnung ſofort bewirkt Was dagegen bevorſteht, wenn die Wahlen
unter der Herrſchaft der „ſeitherigen Regierungsgrundſätze“ vollzogen
worden und dann wieder das bisherige Miniſterium dem neuen Abge
ordnetenhauſe gegenübertritt, das kann ſchon jetzt jedes Kind errathen.“

Schließlich theilen wir aus den zahlreichen Berichten über vorbe-
reitende Wahlverſammlungen in der Provinz Sachſen die nachfolgenden,
der Magdeburgiſchen und Nordhäuſiſchen Zeitung entnommenen Cor
reſpondenzen mit

Wittenberg, d. 29. Mai. Die ausgeſchriebenen Neuwah
len rufen überall ſchon jetzt eine erhöhte Thätigkeit ber allen Parteien
hervor der gewiſſenhafte Staatsbürger rüſtet ſich zu einem neuen
Wahlgange. Auch bei uns hat bereits am 16. d. M. unſer Adgeordn.
Schröder vor einer Verſammlung von 4—-509 Perſonen auf die be
vorſtehenden Wahlen hingewieſen und bei den obwaltenden Verhältniſ
ſen beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß ein Jeder diesmal ſei
nem Wahlrecht gewiſſenhaft genügen müſſe. Grade jetzt, wo der
König Gewicht darauf legt, noch einmal den wahren Volkswillen
durch die Neuwahlen kennen zu lernen jetzt, wo die Re erven und
Landwehrleute zu den Fahnen einberufen und durch ihre Verhältniſſe
vehindert ſind, ſich eben ſo thätig wie früher bei den Wahlen zu be
theiligen; grade jetzt, wo wir das Regiment derjenigen recht lebendig
und drückend empfinden welche das aufgelöſte Abgeordnetenhaus nicht
als den wahren Volkswillen anerkennen wollten, in dieſem Augen
blicke iſt es doppelte Pflicht eines jeden Urwählers, von ſeinem ihm
geſetzlich gegebenen Rechte Gebrauch zu machen. Die jetzige Lage des
Landes und der ſocialen Verhältniſſe wird jedem Urwähler bei einige m

heraustrat.

Nachdenken ſchon den rechten Weg an die Hand geben wie Und wen
er zu wählen hat. Erfreulich iſt es, noch berichten zu können, daß
die hier gaxniſonirenden Landwehrleute ebenfalls ſich lebhaft mit den
Neuwahlen veſchäftigen trotz ihter dienſtlichen Verhältniſſe; nur ſchei
nen ſie noch in Ungewißheit zu ſein, in welcher Weiſe ſie ſich dabei
vetheiligen werden: ob ſie für ſich in der Garniſon wählen, oder ob
ihnen die Wahlliſten von ihren Bezirken nachgeſandt werden. Im letz
teren Falle würde eine Veröffentlichung der Vertrauens reſp. aufge
ſtellten Wahlmänner von den verſchiedenen Bezirken ſehr erwünſcht
ſein. Grade dieſe Leute empfinden den Werth der Neuwahlen jetzt
durch ihre Lage am lebhafteſten und möchten deshalb um ſo weniger
ihr Wahlrecht unbenutzt laſſen oder wohl gar ſich darin beſchränkt
ſehen.

Sangerhauſen, d. 27. Mai. Heute fand hier eine auch
vom Lande ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung von Urwählern
ſtatt, um ſich wegen der bevorſtehenden Kammerwahlen zu beſprechen.
Leider iſt einer der beiden bisherigen Abgeordneten, der frühere Kreis
richter, jetzige Bürgermeiſter Blochmann durch das Aufgeben des
Preußiſchen Staatsbürgerrechts außer Stande, abermals ein Mandat
für die Kammer anzunehmen ſo daß eine Wiederwahl nur bei Herrn
Jüngken zu Reinsdorf eintreten kann. Nachdem die Tagesfragen
der innern und äußern Politik ausführlich beſprochen waren, trat die
Verſammlung mit Einſtimmigkeit der Reſolution bei, welche vom Wahl
comite aufgeſtellt und bereits von einer Urwählerverſammlung in Ar
tern am 20. d. M. angenommen iſt. Dieſelbe lautet:

Die heute verſammelten Urwähler des Kreiſes Sangerhauſen beſchließen nur
ſolche Männer zu Abgeordneten zu wählen welche mit der Majorität des bisherigen
Abgeordnetenhauſes übereinſtimmen und von denen vorausgeſetzt werden kann de
mit ihrer ganzen Kraft dahin ſtreben werden, daß das verfaſſungsmäßige Recht des
Landes unter allen Umſtänden aufrecht erhalten und keine Verletzung der Verfaſſungs
urkunde, von welcher Seite her auch der Angriff kommen möge geduldet werde daß
das Budgetrecht des Abgeordnetenhauſes vollſtändig wieder hergeſtellt, bis dahin aber
je de Geldbewilligung verſagt werde; daß die im Art. 84 der Verfaſſungsurkunde dem
Abgeordnetenhauſe gewährleiſtete Redefreiheit nicht länger beſchränkt werde daß die



in der Verfaſſungsurkunde vorbehaltenen Ausführungsgeſetze, insbeſondere ein Mini
ſterverantwortlichkeitsgeſetz und eine zeitgemäße Kreis und Gemeinde Verwaltungs
ordnung, erlaſſen werden daß die Beſchränkungen, welche durch einſeitige Anordnun
gen gegen die Freiheit der Preſſe, das Verſammlungsrecht und die freie Entwicklung
des Volksunterrichts herbeigeführt find, aufgehoben werden daß nur zu gerechter und
nothwendiger Vertheidigung Preußens und Deutſchlands außerordentliche Geldmittel
bewilligt und daß von Deutſchland das Unglück eines Cabinetskrieges abgewandt und
nicht ein Bruderkrieg unter Deutſchen Stämmen, den dieſe verabſcheuen, hervorgerufen
werde daß die Regierung keine andere Politik nach innen und außen treibe als eine
ſolche, die von dem Volkswillen getragen wird denn dadurch allein kann Preußen
ſtark und Deutſchland einig und mächtig werden. J.

Da Hr. Jüngken ſich bereits in Artern mit dieſer Reſolution ein
verſtanden erklärt hatte, ſo wurde deſſen Wiederwahl einſtimmig be
ſchloſſen, dagegen die Entſcheidung der Frage wegen der Wahl des
zweiten Abgeordneten einer ſpätern Verſammlung vorbehalten, weil
Regierungsrath a. D. Seubert zu Brücken, dem die Candidatur
einſtimmig angetragen wurde, ſich außer Stande ſah, über die Annah
me einer Wahl ſofort eine beſtimmte Erklärung abzugeben. Es wur
den dann zur Vervollſtändigung der Organiſation der liberalen Partei
in allen Ortſchaften des Kreiſes Vertrauensmänner gewählt, mit wel
chen ſich das Wahlcomite in Verbindung zu ſetzen hat, und die Ver
ſammlung mit einem dreimaligen Hoch auf die Verfaſſung geſchloſſen.

Deutſchand.
Berlin, d. 31. Mai. Die ſchriftliche Annahme der Einladun

gen zur Conferenz, enthalten in den Depeſchen an die Grafen Goltz,
Bernſtorff und Redern, ſoll geſtern nach Paris, London und Peters
burg abgegangen ſein. Die mündliche Annahme war ſchon vorher den
drei Machten durch telegraphiſche Benachrichtigung der dieſſeitigen Ge
ſandten angezeigt worden.

Der „StaatsAnzeiger“ bringt eine Verfügung der zufolge den
zur ErſatzReſerve oder zum Train überwieſenen, reſp. deſignirten Mi-
ütärpflichtigen, welche 1835 oder ſpäter geboren ſind, Entlaſſungs Ur
kunden, Auslandspäſſe und Heimathsſcheine nur dann gegeben werden
ſollen, wenn der Vorſitzende der Kreis Erſatzcommiſſion ihre Unfähig-
keit zum Felddienſte beſcheinigt.

Der italieniſche General Gavone, welcher vor etwa 14 Tagen
nach Turin zurückgekehrt war, iſt von dort wieder hier eingetroffen.

Früherer Anordnung zufolge ſoll auch für die Landwehr zwei
ten Aufgebots eine letzte Dienſtklaſſe gebildet werden damit die
durchaus unabkömmlichen Wehrleute berückſichtigt werden können. Dieſe
Berückſichtigungen ſind jedoch nur zuläſſig, wenn ein Mann als der
einzige Ernährer ſeines arbeitsunfähigen Vaters oder ſeiner Mutter,
mit denen er ein Obdach hat, zu betrachten iſt, ein Knecht oder Ge
ſell nicht gehalten werden kann auch durch die geſetzlich den Familien
der Reſerve und Landwehr Mannſchaften zu gewährenden Unterſtützun
gen der dauernde Ruin des elterlichen Hausſtandes bei der Entfernung
des Sohnes nicht zu beſeitigen iſt; ferner wenn ein Wehrmann, der
das dreißigſte Lebensjahr erreicht hat, oder einem der beiden älteſten
Jahrgänge des erſten Aufgebotes angehört, als Grundbeſitzer, Pächter,
Gewerbtreibender, oder als Ernährer einer zahlreichen Familie, ſelbſt
bei dem Genuſſe der geſetzlichen Unterſtützung, ſeinen Hausſtand und
ſeine Angehörigen durch die Entfernung dem gänzlichen Verfalle und
dem Elende Preis geben würde; endlich, wenn in einzelnen dringenden
Fällen die Zurückſtellung eines Mannes, deſſen geeignete Vertretung
auf keine Weiſe zu ermöglichen iſt, im Intereſſe der allgemeinen Lan
descultur und der Nationalöskonomie für unabweislich nothwendig er
achtet wird.

Die „Elberfelder Zeitung“Serfährt, daß über die. Veräußerung der
Weſtphäliſchen Staatseiſenbahn an die BergiſchMärkiſche Eiſenbahn
Geſellſchaft eine Verſtändigung zwiſchen dem Königlichen Handelsmi
niſterium und genannter Geſellſchaft erzielt worden iſt, jedoch unter
ausdrücklichem Vorbehalt der Zuſtimmung des Landtages, welche das
Miniſterium einzuholen beſchloſſen hat; die Bergiſch Märkiſche Bahn
verwaltung hat die Zuſtimmung ihrerſeits der auf den 30. Juni anbe
raumten außerordentlichen GeneralVerſammlung vorbehalten.

Zum Feldoberpoſtmeiſter der Armee iſt der Poſtrath Schiffmann
von dem Kriegsminiſterium ernannt worden.

Der Miniſter des Jnnern hat ſo eben eine Verfügung erlaſſen,
durch welche in Bezug auf die polizeiliche Obſervanz über
entlaſſene Sträfklin ge eine Milderung des Verfahrens vorgeſchrie
ben wird. Rückſichten wahrhafter Humanität ſind hierbei maßgebend

geweſen. Die Erfahrung hat gezeigt, daß eine allzu ſtrenge polizeiliche
Aufſicht oft auf diejenigen, welche eine Strafe verbüßt haben, eher
nachtheilig als beſſernd einwirkt und ihnen das Fortkömmen unter ehr
lichen bürgerlichen Verhältniſſen erſchwert. Es ſollen daher nach der
neuen Miniſterialverfügung die Obſervaten fortan in zwei Klaſſen ge
theilt werden in ſolche, die einer mildern, und in ſolche, die einer
ſtrengern Beaufſichtigung zu unterziehen ſind. Die Polizeibehörden,
denen die Aufſicht zuſteht, ſind gehalten, dabei beſondere Rückſicht auf
die Zeugniſſe zu nehmen welche die Obſervaten aus der Strafanſtalt
mitgebracht haben, und in der Regel ſoll, wenn die Führung derſelben
während der Zeit ihrer polizeilichen Beaufſichtigung ein Jahr lang ta
dellos geweſen, in Erwägung gezogen werden ob ſie nicht aus der
zweiten in die erſte Klaſſe zu ſtellen ſeien. Dieſe Prüfung ſoll von
den betreffenden Behörden alljährlich erneuert werden. Außerdem iſt
dieſen vorbehalten, auch außerdem nach Maßgabe der Umſtände Ver
ſetzungen aus der einen in die andere Klaſſe eintreten zu laſſen. Die
Obſervaten ſollen genau mit allen in Betreff ihrer ergangenen Vor
ſchriften, alſo namentlich auch mit denen dieſes neueſten Erlaſſes, be
kannt gemacht werden, damit ſie nicht unwiſſentlich ſich Vergehen da
gegen zu Schulden kommen laſſen. Die Verfügung des Miniſters iſt
an ſämmtliche königliche Regierungen und an das Polizeipräſidium in
Berlin gerichtet.

Der von uns angedeuütete Wechſel in höheren Verwaltungsſtellen
(ſchreibt die „Kreuzzeitung“) bezieht ſich wie wir ergänzend hinzufü
gen, auf Veränderungen in RegierungsPräſidien u. ſ. w. Wir bemer
ken dies vorzüglich um der Jlluſion einiger Blätter vorzubeugen, als
ſeien in jener Beziehung Symptome des von der Demokratie erſehnten
politiſchen „Syſtemwechſels“ zu finden. Wir haben unſererſeits Grund,
einen ſolchen entſchieden zu bezweifeln.

Wie die „Elberf. Ztg.“ hört, werden die von Seiten der „Kreuz
ztg.“ in Ausſicht geſtellten Perſonalveränderungen in den höheren Re
gierungskreiſen darin beſtehen daß an Stelle des aus dem Staatsdienſt
ſcheidenden Regierungs Vicepräſidenten v. Wintzingerode zu Pots
dam der Regierungs Vicepräſident v. Kamptz zu Königsberg tritt,
welcher durch ſein ſtrammes Auftreten gegenüber der Bürgerſchaft von
Königsberg ſich den Ruf eines tüchtigen Verwaltungsbeamten im
konſervativen Sinne nämlich zu verſchaffen gewußt hat. Die Stadt
der Jntelligenz ſcheint einer ſolchen vorzugsweiſen Berückſichtigung frei
lich nicht minder bedürftig als die Stadt der reinen Vernunft man iſt
übrigens geſpannt darauf, wie unſer Ober Bürgermeiſter Seydel ſich
mit ſeinem neuen Vorgeſetzten ſtellen wird. Hr. v. Kamptz wird zu
Königsberg durch den Landrath des Kreiſes Mörs, den zur Zeit mit
der commiſſariſchen Vertretung des Ober Bürgermeiſters von Königs
berg beauftragten Hrn. v. Ernſthauſen erſetzt werden. Außerdem
wird auch der Regierungsbezirk Aachen aus jener Hochſchule für konſer
vative Beamte am Pregel ſeinen neuen Präſidenten empfangen; Ober
Regierungsrath Schrader wird Hrn. Kühlwetter ablöſen und die
ſer dafür an Hrn. v. Maſſenbach's Stelle nach Düſſeldorf kommen.
Welche Beſtimmung dem Letzteren vorbehalten iſt, kann ich leider nicht
verrathen.

Nach einer Bekanntmachung des hieſigen Polizei Präſidiums ſind
folgende Oruckſchriften mit Beſchlag belegt worden: 1) „Ver-
xath an dem deutſchen Volke. Hoch Oeſterreich! Hoch Deutſchland!
Auf gegen Preußen!“ Wien, 1866. Verlag von Guſtav Edelbauer.
2) „Offener Brief an alle europäiſchen Militärs der unteren Grade,
deren Maſſe in dem gegenwärtigen Kampfe für Recht und Freiheit der
Völker den entſcheidenden Ausſchlag zu geben vermag.“ Deutſchland,
1866 3) „Das Preußiſche Staatsbewußtſein. Ein neues Zeugniß
von Deutſchlands Noth und Schmach.“ Coburg. F. Streit's Ver
lagshandlung. 1866. 4) Oeſterreich fertig! Ein Mahnruf in letzter
Stunde. Mit einer Karte des muthmaßlichen Kriegs Schauplatzes.“
Wien, Verlag von Jacob Dirnboeck's Buchhandlung (Georg
Draudt). eDie Landrathsämter ſind, wie verſchiedene Provinzial Zeitungen
behaupten damit beſchäftigt, für eine in der Königl. Geheimen Ober
Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) gedruckte, an den Grafen v. Bismarck
gerichtete Ergebenheitsadreſſe Unterſchriften zu ſammeln.

Jn der nächſten Zeit ſteht eine Zuſammenkunft von „Notabeln“
(wie man ſie in Regierungskreiſen nennt) aller Provinzen in Berlin
bevor, um über die von der gouvernementalen Partei aufzuſtellenden
Grundſätze bei den Wahlen Seſchluß zu faſſen.

Die von mehreren Seiten gebrachte Nachricht, daß Dieſterweg
kein Mandat als Abgeordneter mehr annehmen wolle, iſt unbegründet.
Wenn der dritte Berliner Wahlkreis ihm ſein Vertrauen aufs Neue
ſchenkt, wird er ihn ebenſo freudig und zuverläſſig wie bisher vertreten.

Die Adreſſen an den König um Erhaltung des Friedens
Seitens der ſtädtiſchen Behörden, von Bürgerverſammlungen, Corpo
rationen des Gewerbs und Handelsſtandes mehren ſich, namentlich in
den weſtlichen Provinzen, fortwährend. Wir theilen nachſtehend die der
Düſſeldorfer Handelskammer mit, welche dieſelbe für ſich und
im Auftrage der Handelskammern von Crefeld Dortmund, Duisburg,
Jſerlohn, Lennep, Malmedy, Mühlheim a. d. Ruhr, Neuß, Saarbrücken,
Siegen, Stolberg, Trier, Münſter, Hagen, Elberfeld und Barmen an
den König abgeſendet hat. Dieſelbe lautet:

„Allerdurchlauchtigſter u. ſ. w. Euer Majeſtät wagen die gehorſamſten Handels
kammern von Rheinland und Weſtphalen ehrerbietigſt die großen Drangſale vorzuſtel-
len, welche die Verwickelung der politiſchen Verhältniſſe über das Land, beſonders aber
über unſere vorherrſchend induſtriellen Provinzen zu verhängen droht. Die immer näher
rückende Kriegsgefahr, die Mobiliſirung der Armee haben ſchon jetzt eine erſchreckende
Wirkung im Gefolge gehabt. Wo die Induſtrie heimiſch, iſt die Bevölkerung zahlret
cher als gewöhnlich ihr Wohl und Wehe, ihre Exiſtenz hängt zum größten Theile von
dem Gange des Handels und der Gewerbe ab. Der Handel und das Gewerbe liegen
aber darnieder; der Kredit iſt verſchwunden angeſehene gut fundirte Häuſer haben
ihre Zahlungen einſtellen müſſen eine Menge Geſchäfte werden in Mitleidenſchaft ge
zogen und der den Kredit untergrabende Schrecken iſt ſchon ſo groß, daß ſelbſt die
preußiſchen Banknoten entwerthet und in den angrenzenden Staaten nur mit erhebli
chem Verluſte zu begeben find. Weder der große Jnduſtrielle noch der umſichtige Ar
beiter verkennt die Segnungen, welche ihm durch eine weiſe Regierung innerhalb 50
Friedensjahren zu Theil geworden ſind. Keine Provinz des engeren und weiteren
Vaterlandes hat ſich zu der Höhe erhoben, wie das gewerbreiche Rheinland und Weſt
phalen. Die hier einheimiſche Jnduſtrie wußte ſich durch raſtloſes Streben und Jn
telligenz unter allen Zonen einen Markt zu verſchaffen, konnte aber dieſe Ausdehnung
auch nur gewinnen, weil ſie den Kredit rechtfertigte, der ein werthvollerer Faktor als
das Kapital ſelber iſt. Schwindet aber der Kredit in ſo verwickelten Zeiten nicht nur
für den Einzelnen, ſondern ganze Staaten, ſo iſt damit der Lebensnerv für jede Er
werbsklaſſe unterbunden und, während auf der einen Seite das Kapital nur nominell
in ſeinem Werthe finkt, es geht das Vertrauen, die Quelle des Kredits, verloren,
worauf der Erwerb und ſo die Steuerkraft des Landes beruht. Unſägliches Elend
ſtellt der bevorſtehende Krieg um ſo mehr in Ausſicht, als derſelbe Dimenſionen an
zunehmen droht, welche jeglicher menſchlichen Berechnung fern liegen. Ew. Majeſtät
ſind Herr über Krieg und Frieden, deshalb betrachten wir es als eine gebieteriſche
Pflicht, uns in Vertretung der uns anvertrauten höchſt wichtigen Intereſſen dem
Throne zu nahen, in der feſten Zuverſicht, daß Allerhöchſtdero Huld eine Bitte, der
Pflicht und Humanität entſprungen, Allergnädigſt aufnehmen werden. Majeſtät wol
len uns geſtatten, mit Freimuth es auszuſprechen daß das ganze Land dem drohen
den deutſchen Bruderkriege entgegen iſt, vor der Zukunft bangt, nicht blos aus Sorge
für das eigene Wohlbefinden, ſondern mehr noch aus Sorge für die Gefahren, welche
daraus für das preußiſche Vaterland entſpringen können. Wir dürfen es uns nicht
verhehlen und fühlen uns gedrungen, als unabhängige Männer es offen auszuſprechen
daß bei aller Opferwilligkeit des preußiſchen Volkes, für die höchſten Güter des Vater
landes einzuſtehen, ihm die Begeiſterung fehlt, deren ein Kampf für die wahren deut
ſchen Jntereſſen ſchwerlich entbehren kann. Ew. Majeſtät wagen wir demnach ehr
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furchtsvoll zu bitten Allergnädigſt dem Vaterlande den Frieden zu erhalten. Düſſel
dorf, 25. Mai 1866.“

Ueber den Congreß bemerkt die feudale „Zeidl. Correſp.“, daß,
nachdem die drei neutralen Mächte einmal ſo weit vorgegangen ſind,
daß ſie durch eine gemeinſame Propoſition in die Kriſis eingegriffen
es auch ihre Autorität erfordert, den Diskuſſionen zu Paris einen höchſt
ernſthaften Anſtrich zu geben. Die Mächte können freilich einen Erfolg
jener Debatten nicht gewährleiſten; aber ſie können und werden die
Haltung annehmen, als ob ein Erfola erſtrebt, ein poſitives Reſultat
beabſichtigt werde und als ob jedes Mittel erſchöpft werden ſolle, um
einem Kriege vorzubeugen. Man muß daher vor der Auffaſſung war
nen, daß es ſich um eine Comödie handele. Daſſelbe Blatt hält
es für möglich, daß die Conferenz, auf die friedlichen Verſicherungen
Oeſterreichs geſtützt, an Oeſterreich das Anſuchen ſtellen könne in Re
ducirung der Rüſtungen mit dem Beiſpiele voranzugehen. Die fort
dauernden Bewegungen der preußiſchen Truppen hätten wie weiter
bemerkt wird, nicht den Sinn, als ſolle eine kriegeriſche Epiſode neben
dem Congreſſe hervorgerufen werden. Schon das Jntereſſe der Ord
nung, welche unter Anhäufungen und Stockungen leiden würde, erfor
dert es, daß man die getroffenen Dispoſitionen ausführt.

Nach einer Wiener Correſpondenz der „Kreuzztg.“ wäre es möglich,
daß von irgend einer Macht, am glaublichſten von Oeſterreich, das Ver
langen geſtellt würde, auch die päpſtliche Curie zur Theilnahme an
der Conferenz einzuladen. Noch hört derſelbe Correſpondent als zu
verläſſig verſichern, daß wegen der Frage der Elb Herzogthümer auch
Dänemark zu den Verhandlungen zugezogen werden ſoll.

Die faſt identiſchen Noten, durch welche die neutralen Mächte den
deutſchen Bund zur Theilnahme an den Pariſer Berathungen auf
gefordert haben, ſind vom Frhrn. v. UngernSternberg, Sir Alexan
der Malet und Grafen v. Reculot, als den Geſandten Rußlands,
Englands und Frankreichs unterzeichnet, vom 27. reſp. 28. Mai datirt
und lauten nach der „Köln. Z.“ wie folgt:

Der unterzeichnete 2c. hat den Auftrag von ſeiner Regierung erhalten der hohen
Verſammlung folgende Mittheilung zur Kenntniß gelangen zu laſſen

Der Zwiſt, der um die ſchleswigholſteiniſche Angelegenheit zwiſchen Oeſterreich
und Preußen ausgebrochen iſt (gewinnt von Tag zu Tage einen bedroblicheren Um
fang), und wird für Eurova der Gegenſtand ernſtlicher Beſorgniſſe. Die öffentliche
Meinung iſt durch die Ausſicht auf einen Krieg, bei dem ſo viele Intereſſen mit in
Frage kommen ſehr beunruhigt. (Die eingeklammerte Stelle fehlt in der franzöſi
ſchen Depeſche.)

Die drei neutralen Großmächte (Frankreich, Großbritannien und Rußland) ſelber
würden die Möglichkeit eines Waffenkampfes zwiſchen Staaten zu denen ſie in glei
chen Freundſchaftsbeziehungen ſtehen nicht ohne Unruhe (nicht mit Gleichgültigkeit
heißt es in der ruſſiſchen Depeſche) ins Auge faſſen können. Die dringendſten Gründe
veranlaſſen ſie, Mittel ausfindig zu machen durch welche die Gefahr abgewandt wer
den kann. Die drei Mächte haben in demſelben Geiſte des Friedens und der Verſöh
nung darüber Rath gepflogen, und nachdem ſie ihre Meinungen unter einander aus
getauſcht, ſind ſie dahin einig geworden die Regierungen welche in den Streit ver
wickelt ſind oder verwickelt werden können nämlich Oeſterreich, Preußen Jtalien und
den deutſchen Bund, zu gemeinſchaftlichen Berathungen einzuladen

Der Gegenſtand dieſer Berathungen liegt offen zu Tage. Es handelt ſich im
Intereſſe des Friedens darum, die Elbherzogthümerfrage, die Jtalieniſche Streitfrage
und endlich die Deutſche Bundesreformfrage, ſo weit dieſelben das Europäiſche Gleich
gewicht afficiren könnten auf diplomatiſchem Wege zu löſen.

Wenn der durchlauchtigſte Deutſche Bund (die Engliſche Depeſche ſagt: wenn die
Regierungen, an welche dieſe Aufforderung ergeht, derſelben) zuſtimmt, ſo wie die drei
neutralen Höfe es hoffen, ſo könnten ſeine Bevollmächtigten ſich in Paris mit den Be
vollmächtigten Großbritanniens, Frankreichs und Rußlands vereinigen. Was den Zeit
punkt der Zuſammenkunft anbelangt, ſo würde es wünſchenswerth ſein, denſelben ſo
bald als möglich anzuſetzen. Nicht zeitig genug können die durch die gegenwärtige Krifis
angeregten Befürchtungen gehoben und dem beunruhigten Europa ein Pfand der Sicher
heit geboten werden. Die Verhandlungen werden um ſo mehr Ausſicht auf Erfolg
haben, wenn ſie nicht durch Waffenlärm und durch die Erregbarkeit des militäriſchen
Ehrgefühls geſtört werden.

Die Regierung des Kaiſers (Jhrer britanniſchen Majeſtät) hegt das Vertrauen,
daß bei Annahme des Vorſchlages der drei Höfe die Mächte, welche ſich jetzt mit Kriegs
rüſtungen beſchäftigen, ſich geneigt zeigen werden, damit inne zu halten, auch wenn ſie
Anſtand nehmen ſollten, ihre Streitkräfte wieder auf Friedensfuß zu ſtellen.

Der Schluß der franzöſiſchen und der ruſſiſchen Depeſche lautet
ſodann

Die Regierung des Kaiſers erwartet mit aufrichtiger Sorge den Beſchluß, den
der deutſche Bund faſſen wird. Der Unterzeichnete hat die Ehre, Se. Eyxc. den Herrn
Baron v. Kübeck, öſterreichiſchen Geſandten und Präſidenten des deutſchen Bundestages,
zu bitten, der hohen Verſammlung die Einladung der drei neutralen Mächte übermit
teln zu wollen und die Verſicherung ſeiner Hochachtung zu genehmigen.

Dagegen ſchließt die engliſche Depeſche:
Indem der Unterzeichnete die Ehre hat, in Verbindung mit Jhren Excellenzen den

Vertretern Frankreichs und Rußlands die Aufforderung an den hohen Bundestag zu
richten einen Bevollmächtigten zur Theilnahme an den Berathungen zu entſenden die
in Paris ſtattfinden werden muß er der tiefgefühlten Hoffnung der Regierung Jhrer
britanniſchen Majeſtät Ausdruck geben daß der Vorſchlag von den Mitgliedern des
deutſchen Bundes günſtig aufgenommen werden möge, und es bleibt dem Unterzeichne
ten nur noch übrig, Sr. Excellenz dem Präſidenten der hohen Verſammlung die Ver
ſicherung ſeiner höchſten Achtung zu erneuern. e

Die drei Noten bieten hiernach nur ſehr geringfügige Abweichungen
dar. Der Ausdruck Congreß oder Conferenz iſt vermieden es wird nur
von einer gemeinſchaftlichen Berathung geſprochen. Die venetianiſche
Frage iſt durch die Wendung „la question du différend italien
umgangen.

Der „Württembergiſche Staatsanzeiger“ enthält zwei Aeußerungen
gegen die in der Bundestagsſitzung vom 24. Mai preußiſcherſeits aus
geſprochene „Verwunderung über die Haltung Württembergs, welches
zum Frieden mahne, während es doch unter den Eifrigſten zum Krieg
rüſte“, ſowie gegenüber der von dem Berliner Cabinet an den preu
ßiſchen Geſandten in Stuttgart, Baron v. Kanitz, gerichteten Depeſche
vom 22. Mai. Jn Bezug auf den erſten Punkt ſagt das officielle
Blatt: „Da hier zu Lande Jedermann nur zu gut weiß wie wenig
in dieſer Beziehung bei uns geſchehen, insbeſondere im Vergleich mit
Baiern, und wie wenig geſchehen konnte, da unſere Regierung hierin
weit mehr gebunden iſt als die baieriſche, ſo mußte der fragliche Vor
wurf höchſt auffallend und ſonderbar erſcheinen. Man konnte ſich die
Sache etwa nur ſo erklären gegen Baiern beobachtet man immer noch
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die bekannten Rückſichten, gegen Sachſen aber ſind alle Mittel der
diplomatiſchen Preſſion erſchöpft, alſo bleibt nur Württemberg als all
gemeiner deutſcher Sündenbock.“ Jn Betreff der preußiſchen Depeſche
vom 27. Mai, die dem „Staats-Anzeiger“ erſt im telegraphiſchen Aus
zuge vorlag, macht derſelbe folgende Bemerkung: „Schon aus dem
Mitgetheilten geht hervor, daß es nicht ſowohl die nicht blos angeblich,
ſondern in Wahrheit geringfügigen Rüſtungen ſind, welche der württem
bergiſchen Regierung dieſe Maßregelung zugezogen haben, ſondern eine
bei ihr vorausgeſetzte beſondere politiſche Tendenz. Ueber das Vorhan
denſein oder Nichtvorhandenſein einer ſolchen können wir hier in keine
weitere Controverſe eingehen. Nach unſerer Ueberzeugung hat die dies
ſeitige Regierung den bundesmäßigen Weg nie verlaſſen und iſt hierin
ſtets mit der öffentlichen Meinung des Landes in Uebereinſtimmung ge
blieben. Vielleicht aber liegen auf der andern Seite gewiſſe Hinter
gedanken zu Grunde, die wir zu errathen glauben, die wir aber hier
nicht ausſprechen mögen. Auf jeden Fall wird es in ganz Deutſchland
keinen Menſchen geben, der ernſtlich glaubte, die württembergiſchen Rü
ſtungen haben die Beſorgniß einer Friedensſtörung hervorgerufen.“

Die Wiener Abendpoſt“ ſagt über die vertraulichen Mitthei
lungen welche Hr. v. Savigny in Frankfurt dem Neunerausſchuß in
Betreff des preußiſchen Reformprojectes gemacht hat: ein Pro
gramm ſeien dieſe Mittheilungen ſchwerlich zu nennen ſie enthielten
nicht viel mehr als die Schlagworte eines möglicherweiſe exiſtirenden
Programms, aber ohne innere Verbindung, ohne Angabe des Zuſammen
hanges und des Verhältniſſes, in welchem die projectirten Einrichtungen
zu einander gedacht werden. Das Blatt ſagt weiter: Sieht man von
dem Vorſchlage eines Parlaments ab, welcher das Delegirtenproject er
ſetzen ſoll, ſo könne man ohne beſonderen Zwang die preußiſcherſeits
abgelehnte (öſterreichiſche) Reformacte in den Rahmen der vertraulichen
Mittheilungen einpaſſen. Regulirung des Verkehrsweſens, Freizügig
keit, allgemeines deutſches Heimathsrecht alles Dieſes und noch viel
mehr hat ſeine Stelle bereits in jenem Vorſchlage gefunden. Schwer
lich wird der Kern der preußiſchen Propoſitionen in der principiellen
Anerkennung von Forderungen liegen, die Jedermann geläufig geworden
ſind. Eine Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung dürfte ſo ziemlich das
punctum saliens des preußiſchen Vorſchlags ſein allein die Details
auch dieſer intereſſanten Partie werden in ſehr allgemeiner Redewendung
eingewickelt und entziehen ſich der Beurtheilung ebenſo wie die andern
Punkte. Die vertraulichen Mittheilungen ſcheinen im Ganzen zu be
ſtätigen, daß jene Regierungen im vollen Rechte waren, welche vor
einer weitern Meinungsäußerung ein Hervortreten Preußens mit wirk
lich poſitiven, greifbaren, discutabeln Vorſchlägen verlangten.

Die „Kreuzzeitung“ ſagt: „IJn ſüddeutſchen Blättern befinden ſich
geheimnißvolle Andeutungen über neue Wendungen zu Gunſten des
Erbprinzen von Auguſtenburg. Wir brauchen kaum anzudeuten, daß
es ſich dabei nur um neue Täuſchungen handeln kann; die Chancen
für den Prinzen waren niemals ſo gering, als in dieſem Augenblicke,
wo ſie entſchieden unter Null ſtehen.“

Die Verhandlungen des deutſchen Abgeordnetentages ſind
jetzt mit dem Verzeichniß der Mitglieder deſſelben, dem Wortlaute der
Anträge, Zuſchriften, Erklärungen c. unter dem Titel: „Verhandlun
gen des dritten Kongreſſes deutſcher Abgeordneten vom 20. Mai 1866
zu Frankfurt a. M.“ (Frankfurt a. M., in Commiſſion der F. Boſ
ſell ſchen Buchhandlung) im Druck erſchienen. Die Reden der Abge
ordneten ſind nach ſtenographiſchen Aufzeichnungen wiedergegeben.

VBaden. Durch die nunmehr erfolgte höchſte Genehmigung des
Budgets der Bade- Anſtalten für 1866/67 iſt zugleich auch die Aufhe
bung des Spiels im künftigen Jahr mit ſanctionirt. Eine Aende
rung könnte jetzt nur noch eintreten, wenn, was keineswegs zu erwar
ten, ein auf Fortbeſtand des Spiels gerichteter Beſchluß von den Kam
mern gefaßt würde.

Wien, d. 30. Mai. Die „Neue fr. Preſſe“ bezeichnet Folgendes
als das öſterreichiſche Conferenzprogramm: Kategoriſche Ablehnung jedes
auf die Abtretung von Venedig bezüglichen Vorſchlags Löſung der
Holſteiner Frage durch Berufung der Stände (nicht Volksbefragung
mit allgemeinem Stimmrecht); Ablehnung jeder Competenz der Con
ferenz in Sachen der Bundesreform. Der „N. fr. Preſſe“ wird von
„verläßlicher Seite“ angedeutet, Oeſterreich ſtehe bei Vertretung dieſes
Standpunktes nicht vereinzelt da, und weiſt auf Annäherung Rußlands
und Oeſterreichs hin.

Olmütz, d. 28. Mai. Geſtern Nacht langte Erzherzog Wil
helm hier an und nahm ſein Abſteigequartier in der Reſidenz des
Domprälaten Barons Schneeberg. Heute Morgen kam Feldzeug
meiſter Benedek hier an und ſtieg in dem fürſterzbiſchöflichen Palais
ab. Auch Sectionschef v. Kriegsau, der Civilintendant der Nordarmee,
iſt bereits in Olmütz eingetroffen. Feldzeugmeiſter Benedek wurde, wie
die „Olmützer Ztg.“ meldet, bei einem Spaziergange durch die Stadt
vom Militär und Civil lebhaft begrüßt.

Aus den telegrapytſchen Witterungsberichten.
m 31. Mai.

Beobachtungszeit. Barometer. Temperatur. Wind Allgem.
Stunde Ort Par. Lin. Réaum. n Himmelsanficht

8 Mrgs. Haparanda (in
Schweden) 333,9 2,9 SW., ſchwach. heiter.Petersburg 336,2 9,1 R W., ſchwach. bedeckt.

Moskau 333,8 13,3 Windſtille. heiter.7 Königsberg 336,9 9,1 NO., ſchwach. bedeckt.
e Berlin 335,2 8,6 NO.,, ſ. lebhaft. trübe.

Torgau 330,0 6,8 N., ſchwach. ganz trübe, Reg.



Bekanntmachungen.
Bücher- Auction.

Am 11. Juni d. J. Nachmittags von 2
6 Uhr u. f. T. werden die von dem Herrn Su
perintendent Zahn in Giebichenſtein,
Herrn Paſtor Markendorf und mehreren
Andern nachgelaſſenen Bibliotheken, ältere
und neuere Werke aus allen Wiſſen
ſchaften enthaltend, nebſt werthvol-
len Oelgemälden, Kupferſtichen und
Gypsabgüſſen in dem jetzigen Bücher
Auctionslokale, Schmeerſtraße 24, gegen gleich
baare Zahlung öffentlich verſteigert. Cataloge
ſtehen in der Buchhandlung von C. H. Herr
mann gratis zu Dienſten.

Joh. Fr. Lippert,
Auctions-Commiſſarius.

Der Beſitzer des Rittergutes Kötten, Herr
Kretzſchmar, beabſichtigt ſein in der Elbaue
gelegenes, oben genanntes Rittergut von Jo
hannis d J. an auf 15 Jahre zu verpachten
und hat mich beauftragt, dies Geſchäft zu ver
mitteln.

Etwaige Pachtliebhaber wollen ſich daher an
mich wenden. Eine allgemeine Beſchreibung
der Pachtobjekte und die ſpeziellen Pachtbedin
gungen ſind täglich in meinem Büreau einzu
ſehen auch gegen Erſtattung der Copialien ab
ſchriftlich von mir zu erhalten. ß

Torgau, am 26. April 1866
Der Rechtsanwalt und Notar

Mättlerx.

Auctions- Anzeige.
Donnerstag den 7. Juni ex.
von Vormittags 10 Uhr ab

verſteigere ich öffentlich meiſtbietend im Kreutze- Halle, Mittelſtraße 13.
bhergſchen Gaſthofe zu Rieſtädt im Auftrage
des Herrn Bauunternehmer Puppe

13 Stück junge, ſtarke Arbeits
pferde, nicht über 9 Jahr alt,

neuen 4ſitzigen Kutſch wagen
I ziemlich neue Chaiſe, und
2 noch neue ſchmalzädrige Acker

wagen,
und lade Kaufluſtige dazu ein.

Die Bedingungen ſollen im Termin bekannt
gemacht werden es wird jedoch bemerkt, daß
die Pferde mit geringer Anzahlung und mit
Z monatlicher Stundung des Kaufgelderreſtas
abgegeben werden ſollen.

Die Brauchbarkeit der Pferde werd jeder
Ortseinwohner auf Verlangen conſtatiren.

Sangerhauſen, im Mai 1886

2

Ed. Franke, Auctionator und Taxater.

Jagd Verpachtung.
Die Jagd der Feldflur zu Leben dorf ſoll

Donnerstag den 7. Juni 1866
Nachmittogs gegen 3 Uhr im Freter' ſchen Gaſt
hofe hierſelbſt under den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen verpachtet werden.
Jagd Liebhaber voerden hierdurch eingeladen.

Lebendorf, d. 28. Mai 1866.
Der Schulze

Carl
Kapital Geſuch.

z bis 20,090 Thaler werden auf
erſte Hypothek gegen 4 fache Sicherheit ſofort

Plätten und Schneidern kann und in der Wirth

gute bei Querfurt

Apotheker Bergmann's Hispommadde.
rühmlichſt bekannt, die Haare zu kräuſeln, ſowie deren Ausfallen und Ergrauen zu verhindern
empfehlen à Fl. 5, 8 u. 10

in Artern: F. A. Müller.
Bitterfeld: F. Kongehl.
Delitzſch: J. Relbneh.
Eilenburg: R. Rornikoel.
Eisleben: M. Anz.Hohenmölſen: Br. Angermann-
Laucha; Th. Kanmis.
WMerſeburg: M. M. Muäuns.
Naumburg RR. Löblich.

aupt Bepéöt in Halle bei A. Meutze, früher W. llesse, Schmeerſtr.

Huerfurt: Carl Buxwow.
Sangerhauſen: J. G. Töttler-
Torgau: Apotheker Kuübhbe.
Weißenfels: R. Matasehkre.
Wettin B. Mnauſr.
Wiehe: Apotheker Masse
Wittenberg Apotheker Semme.
Zeitz: A. Hueh.
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Den Herren Fabrikbeſitzern halten unſer ſtets vollſtänbiges Lager techniſcher

Gummi und Guitfa-ercha- Waarenbeſtens empfohlen, als: Platten, Schläuche für Brauer, Dampf, Gas und Waſſerleitungen,
Schnüre, Verdichtungsringe, Pumpenklappen wie auch Treibrieme aus
beſtem KernWildleder, Gunft u. Giugta- Percha. Preisliſten ſtehen zu Dienſten

ane a/s. h. Be e h Alter Markt 3.in Magdleburge: Breiteweg 7 u in am Bahnhofſtraße.

WennSonnabend den 2. Juni Nachmittags 4 Uhr grosses Mälitaſr- Coneert,
ausgeführt vom 32 Mann ſtarken Muſik Corps des ren Rhein. Jnf. Regts. Nr. 28, unker
Leitzng ſeines Kapellineiſterss W. Speer. Entree à Perſon 25

v u t.Eine herrſchaftl. Wohnung St Aen 100 V
3 K. 2c.) mit Garten iſt zu vermie ethen Liebenauer Straße Nr. G. zum Seifekochen empfiehlt

A. Schlüter gr, Steinſtraße 6.
W. Bei Entnahme von ActanatronDie Hofverwalterſtelle auf der Ho-

maine Borſchütz b. Mühlberg a/Elbe iſt wird das Reeept u einer guten

l Seife gratis verabreicht.ſſert i beſeben
Ein frequentes Cigarrengeſchäft iſt zuverkaufen. Näheres ver Herrn Jordan in Geburtstags-Gesechenke,

MHochzeits- Gesehenke,
Commis- Geſuch Geschenke zu sülb. Bocheſten,Jch ſuche für ein Deſtihations- Geſchäft n Gratulationskartem, Gedichte ete.

gros G detall einen fangen Mann von geſetz empfiehlt ſehr preiswürdig
tem Alter, welcher ſchon mögligſt in ſolchen rGeſchaft thätig war n kleme Reiſen beſorgen Gr. Urichstr. 12. Der kräsent- Laden.

Aetznatron 2. Seifekochenund zum 1. oder ſpäteſtens den 45. Jul.

bei Heluan bold e On. Leipzigerſtr. 109.
antreten kann.

Bitterfeld. Ed. Pickhahn.
Die Tochter eines Beamtn, welche Waſchen, Blaſebälge bei W. Lnnges Söhne

aft erfahren iſt, ſucht eine Stelle als Mam- 23a on e und würde auch eine Culmbacher Bier Riederlage.
Stelle als Jungfer annehmen. Frankirte Beſtes Sommerlagerbier, ſowie Bock
Biiefe werden angenommen be Anng Nie- bier, aus der rühmlichſt bekannten Brauerei
necker in Grochkitz bei Naumburg a/S. des Herrn C. Planck in Culmbach, em

Ein Halbverdeckter Kutſch Fiehlt in Originalgebinden 5 p. bair.
wagen ſehr gut im Stande und neu e A. Furcht.

e iackirr, ein und zweiſpännig leicht zu. Naumburg, im Mai 1866.
ren, ſteht billig erkaufen. Näheres beimLuctree ren e Schumann's Garten zu Weissenfels.Lackirer Wange gr. Märkerſtr. 7.

250 Stück Merzſchafe, größtentheils Ham Bei den bevorſtehenden Truppen Aufſtellungen
und Durchmärſchen erlaube ich mir mein aufmel, ſtehen nach Wunſch mit oder ohne Wolle r laubezum Sertauf an Rittergun Burgkemnitz bei das Beſte eingerichtetes Etabliſſement angelegent

lichſt zu empfehlen.
GSwväfenhain eSräfenhainchen Mittags 1 Uhr table hhte,Ein dreiſähriger Bulle ſteht zum Verkauf a Ia Eanrte zu jeder Tageszeitauf dem von Sandersebenſchen Ritter 8 gchumann

AmmendorfAusgegeichnetes Seilſtroh große Stein
ſtraße im Gaſthof „zum Schwan

oder Juli geſucht. AUes Nähere ertheilt
J. G. Fiedler in Halle a/S.

Auf ganz ſichere Hypothek werden bis 1.
Juli 400 und 5 bis 6060 geſucht durch J.
G. Fiedler in Halle a/S. kl. Steinſtraße
Nr. 3.

Gaſthofs- Verkauf.Jn einer volkreichen Stadt der Provinz Sach
ſen ſteht ein durch Eiſenbahn und Chauſſee ſehr
frequentirender Gaſthof zum Verkauf, wozu
ungefähr 3000 Anzahlung genügen. Nä
here Auskunft giebt portofrei der Agent Louis

Schmidt in Breh.Eine perfekte Köchin in geſetztem
Alter, welche in Hotels vder feinen
Reſtaurationen ſervirt hat, wird für
ein Hotel dauernd zu engagiren ge

Sonntag Geſellſe haftet „DOmni
busſfahrt. atsech.

Trotha.
Sonntag Tanzmuſik, Bockbier,

wozu freundlichſt einladet
Ed. Knoblauch.

e Der wegen ſeiner vorzüglichen Wir
kung ber Magenleiden in ſo gute Aufnahme ge
kommene magenſtärkende

dKränterLiqgueur
des Apotheker Lehmann iſt nur zu
haben bei Herren F. Laage G Co. W.
L. Nitſchke, A. Lehmann in Halle,
G. Hüther in Löbejün, W. Knauf ir
Wettin, A. Loſſter in Cönnern, G.
Schulze in Delitzſch, A. Goricke in
Landsberg, F. W. Heergeſelle in Zör
big, Aug. Wieſe in Merſeburg, G.
NRummel in Lauchſtedt, C. Fromme

in Schafſtedt, R. Loeblich in Naum-

Todes Anzeige.
Nach einem zweitägigen Krankenlager ſtarb

heute Abend Uhr an der Halsbräune unſre
Alteſte liebe hoffnungsvolle Tochter Jda, in
einem Alter von 4 Jahren und 10 Monaten,

r S r ge in 7m o en Du welches wir hiermit allen unſern Verwandten
e Apotheker Sehlnann s arom. nd Bekannten mit der Bitte um ſtille Theil

C Barle v n S ſich r Ho e 9 enKräuiter Spürüterns, ſichere Hülfe gegen nahme anzeigen.

ſucht. Näheres W. Sangerhau-
Se poste restande.

Schlettau, den 31. Mai 1866.Gicht und Nheumatismen auer Art, c
Carl Strumpf und Frau.iſt nur in obigen Depots echt zu haben.

Gebauer-Schwetſchkeſſche Buchdxuckerxei in Halle.
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Theil

Frau.

Telegraphiſche Depeſchen.

Wien, d. 31. Mat. Diladungesſchreiben zur Konferenz iſt abgegangen und lautet zuſtimmend.
Graf Mensdorff wird als Bevollmächtigter Oeſterreichs fungiren
und zu dieſem Zwecke ſich demnächſt nach Paris begeben.

Kiel, d. 31. Mai. Nach der „Kieler Zeitung“ ſind von der
holſteinſchen Regierung Entwürfe für ein Strafgeſetzbuch, eine Straf
prozeßocdnung und eine Gerichtsverfaſſung ausgearbeitet worden. Zur
Begutachtung derſelben hat die Statthalterſchaft eine Kommiſſion
berufen, beſtehend aus dem Univerſitätskurator Planck, den Ober
appellationsräthen Brinkmann, Prehn, Malmros, Landvoigt und
Müllenhof, dem Obergerichtsrath Mohrdieck, dem Landrichter Wom
melsdorff und dem Advokat Lütkens.

Hamburg, d. 31. Mai Abends. Der eben erſchienene Pro
ſpektus einer Darlehnskaſſe für Waaren (hier und in Altong lagernd)
ſetzt den Geſammitkapitalbetrag auf 2 Millionen Mark Banko, die Zahl
der auszugebenden Aktien auf 5000, die Einzahlung auf 10 Procent
feſt. Der Geſellſchaftsvorſtand ſorgt für die Beſchaffung der nöthigen
Geldmittel das Aktienkapital dient als Garantiefonds.
rung von Vorſchüſſen ſoll auf 3 Monate für zwei Drittel des Werthes
egen P Procent Kommiſſion pro Monat erfolgen. Jm Gründungs-
omité ſind die angeſehenſten Häuſer vertreten die Dauer der Geſell

ſchaft iſt für höchſtens 12 Monate in Ausſicht genommen. J
Paris, d. 31. Mai. Die preußiſche Antwort auf die dieſ

ſeitige Aufforverung zur Beſchickung des Pariſer Kongreſſes iſt bereits
eingetroffen. Sie nimmt die Einlädung einfach an und hebt nur her
vor, daß nicht durch die Herzogthümerftage, wegen welcher Preußen
nicht die Abſicht gehabt habe Krieg zu führen, ſondern ausſchließlich
durch die drohenden. Rüſtungen Oeſterreichs und Sachſens die gegen
wärtige Kriegsgefahr herbeigeführt worden ſei.

Paris d. 31. Mai. Der Prinz Karl zu Hohenzollern, Fürſt
von Rumänien, hat an den Sultan ein zweites Schreiben gerichtet
und darin geſagt, es ſei ihm augenblicklich nicht möglich, ſofort nach
Konſtantinopel zu kommen, es ſolle aber nächſtens geſchehen. Die

Pforte hat darauf verzichtet, in den Donau Fürſtenthümern mit Trup
penmacht zu interventren und verläßt ſich darauf, daß die conferiren
den Mächte eine die Rechte des Sultans wahrende Combination aus
findig machen werden.

Paris, d. 31. Mai. Bankausweis. Vermehrt: Baarvor
rath um 26 Portefeuille um 502/,, Notenumlauf um 40 lau
fende Rechnungen der Privaten um 432 Millionen Fres. Vermin
dert: Guthaben des Schatzes um 42/0 Millionen Fres.

London, d. 31. Mai. Bankaus weis. Notenumlauf26,018,795
(Zunahme 549 225), Baarvorrath 11,878,775 (Zunahme 20,989), No
tenreſerve 415,410 Abnahme 415,455) Pfo. St. Jn die Bank von
England ſind heute 374,000 Pfd. St. g floſſen.

Kopenhagen, d. 31. Mai. Der däniſche Geſandte in Ber
lin, v. Quaade, iſt heute hier eingetroffen und der hieſige preu
ßiſche Geſandte, v. Heydebrandt und der Laſa, nach Berlin ge
reiſt. Die Anläſſe zu dieſen Reiſen ſollen privater Natur und politi
ſchen Motiven vollkommen fremd ſein.

Frankreich.
Paris d. 30. Mai. „Siecle“ und „Opinion Nationale“, „Li

berté“ und „Journal des Debats“ ſind im jetzigen Frankreich die ange
ſehenſten Organe der freien öffentlichen Meinung, ſo weit eine ſolche
überhaupt bei dem jetzigen Einſchüchterungs und Einflüſterungs Syſtem
möglich iſt. Als echt moderner Monarch und Schriftſteller zieht jetzt
der Kaiſer die Leiter dieſer Blätter einen nach dem anderen in ſein be
ſonderes Vertrauen. Nachdem Havin vom „Siecle“ und Gueéroult in
dieſen Tagen vom Kaiſer empfangen worden hatte Emil Gtirardin
von der „Liberte und Sylveſter de Sacy von den „Debats“ eine
Audienz in den Tuilerieen. Es gilt jetzt, in allen Weiſen den napo
leoniſchen Triumph zu feiern: „Auf ein ſolches Reſultat ehrlich hinar
beiten, iſt ſchon große Ehre es erreichen, würde die größte Glorie ſein,
vie zu erringen möglich wäre, und die Geſchichte würde es über alle
ſtellen die durch Völkereroberungen und Gebietsvergrößerungen erzielt
wurden ruft die „France“ dem Kaiſer zu, dem Erfinder des Congreß
ſes und dem Schiedsrichter Europa's. Und: „Die Macht, die Frank
reich gebührt, iſt fortan die gemeinſame Garantie des europäiſchen Jn
tereſſes.“ Alſo wenn Frankreich die erſte Rolle ſpielt, ſo iſt Europas
Wohl verbürgt! Der Kaiſer will die Conferenz der Geſandten als
Vorſtufe zu dem Congreſſe der Conſeils Präſidenten und dieſer als Stufe
zu einem europäiſchen FürſtenCongreſſe, der das Ganze krönen, die
Verträge von 1815 vernichten und im Neffen dem Onkel die Glorie
und Sühne für St. Helena bereiten ſoll. Dies iſt das Stichwort,
und wer noch an dem Gelingen des Werkes zweifelt, der wird auf die
traurige Lage der Pforte hingewieſen, die ihr Fortbeſtehen nur den Weſt
mächten verdanke, die den civiliſatoriſchen Fortſchritten des übrigen

Die Gewäh

Die Erwiderung Oeſterreichs auf die Ein

Erſte Beilage zu a 125 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkeſchen Perlage).
Halle, Sonnabend den 2. Juni 1866.

Kriegsvorbereitungen nicht vorgenommen, ſondern die Dinge im Status
quo bleiben ſollen. Von den widerſprechenden Gerüchten, Berichten
und Telegrammen, die heute durch die Blätter gehen, ſei nur bemerkt,

geſagt werden müßte: der Congreß iſt das Chaos.

lien.

Europa nicht folge, die finanziell zerrüttet ſei und froh ſein werde, ihre
unruhigen chriſtlichen Bevölkerungen an der Nordweſtgrenze gegen gutes
Geld los zu werden. Die Pforte alſo ſoll Oeſterreichs Territorial
Entſchädigung leiſten und die vrientaliſchen Ausſichten ſind es, welche
Rußland willig machen ſollen. Und was wird England dazu ſagen
Auf alle Fälle droht man „Frankreich will den Frieden aber es wird
auch vor dem Kriege nicht zurückſchrecken.“ Das alles klingt ſehr phan
taſtiſch, es iſt aber das Lied, das man täglich in imperialiſtiſchen Krei
ſen hört.
ſerenz Sitzung der Antrag erſcheinen werde, daß bis auf Weiteres neue

Dieſe Leute wollen auch wiſſen, daß ſchon in der erſten Con

daß wenn auch nur die Hälfte Grund unter dem Fuß hätte, vorher
Der ſpaniſche Con

ſeils- Präſident hat laut der „Correſpondencia“ geäußert, Spanien wün-
ſche bei der ganzen Geſchichte neutral zu bleiben, was aber ihn, O' Don
nell, perſönlich betreffe, ſo finde auch er, daß die Verträge von 1815
nichts taugten, da mit ihrer Hülfe der Stärkſte den Schwachen von
jeher unterdrückt habe.

Vermiſchtes.
Jm Studentenviertel von Paris circulirt folgende Friedensadreſſe,

welche der „Courrier frangais“ mittheilt:
An die Studenten der Univerſitäten von Deutſchland und Jta

Die Studenten von Paris. Brüder! Jn beiden Ländern jauchzt Jhr
dem Kriege zu. Das junge Jtalien waffnet ſich gegen das junge Deutſchland.
Mit tiefer Betrübniß ſieht die Jugend Frankreichs dieſe Erregung. Unſere Gene
ration iſt berufen, ein Werk zu vollbringen, nach welchem ſich die Menſchheit erſehnt,
und welches das Zuſammenraffen aller unſerer Anſtrengungen erfordert. Dieſes Werk,
Jhr verkennt es! Brüder in Deutſchland und Jtalien, die Jhr drohenden
Blickes gegeneinander das Schwert zieht, ſagt uns doch welche Gefüble, welche
Meinungen Euch entzweien In aller unſer Herzen brennt nur ein Haß! Welcher
iſt es? Antwortet! Jſt es nicht der Haß gegen die Unterdrückung Jſt es nicht die
Freiheit und die Gerechtigkeit, die uns das Theuerſte auf Erden iſt, und welche wir
alle zur Wahrheit für die menſchliche Geſellſchaft werden laſſen wollen Mehr wollen
wir nicht; wir ſind darin einig. Vann iſt es aber Wahnwitz, wenn wir mitein
ander im Kampfe liegen! Brüder, Jhr werdet von der verrotteten, ebenſo thörichten
wie verhaßten Politik getäuſcht, welche ſeit Jahrtauſenden die Völker unter nichtigen
Vorwänden von Nationalintereſſen und RacenVerſchiedenbeiten antreibt, ſich im bluti
gen Kampfe zu vernichten. Nationalität, Vaterland, Verſchiedenheit der Racen, Gleich
gewicht dies alles ſind hohltönende Worte ohne Sinn, die bieher nur dem Ebegeiz,
dem wahnwitzigen Hochmuthe vereinzelter Unterdrücker als Deckmantel gedient haben.
So lange die Welt beſteht, hat es derlei Kriege gegeben. Und was haben ſie gefruch
tet Ströme von Blut ſind gefloſſen Und was häben die Völker dabei gewonnen
Brüder! Die Zeit iſt gekommen, wo ſolche unvernünftige Jdeen, ſo mörderiſche Vorur
theile verdammt werden müſſen! Laßt uns dieſer alten, morſch gewordenen Welt den
Rücken kehren! Jtaliener, Deutſche Franzoſen! wir haben uns lange genug für den
Ruhm ſolch' eiteler Aushängeſchilde geſchlagen. Weg mit ihnen! Laßt uns endlich
einmal ſagen, daß wir Menſchen ſein wollen Und wie wir nur eine Füh
rerinn anerkennen: die Vernunft, ſo giebt es für uns auch nur ein Vaterland
die Menſchheit! Wer frei ſein, wer init uns den Weg der Umgeſtaltung betreten
will, iſt unſer Landsmann. Unſere einzigen Feinde ſind Diejenigen, welche die Gerech
tigkeit verletzen, find Diefenigen, welche Sclaverei, Unwiſſenheit und Elend der Völker
verewigen wollen. Brüder in Deutſchland und in Jtalien! Gegen dieſe Feinde mü'
ſen wir Krieg führen, einen Vernichtungskrieg ohne Gnade und Barmherzigkeit! An
dieſem Kriege fordern wir Euch auf, theilzunehmen! Dies iſt unſer heiliger Beruf,
der Beruf des 19. Jahrhunderts Laßt uns Alle dieſen Weg gehen. Es wird der
erſte Krieg ſein ſeit Beginn der Welt, in dem man ſich den Dank der Menſchheit
verdient. Und das wird der letzte aller Kriege ſein! Denn iſt erſt die Ug
terdrückung vernichtet, ſind erſt die Vorurtheile geſchwunden, iſt erſt die Gerechtigkeit in
der Geſellſchaft hergeſtellt dann iſt ein Vernichtungskampf zwiſchen Völkern un
denkoar. Jhr Jntereſſe liegt ſicher nicht in den verabſcheuungswürdigen Kämpfen,
ſondern im Frieden, in der Einigkeit, in der Verbrüderung! Paris, d. 15. Mai 1866.

Wien. Die „Preſſe“ veröffentlicht folgende ihr zugegangene Zu
ſchrift, welche einen ſehr charakteriſtiſchen Beitrag zur Stimmung in Oeſter
reich giebt „Löbliche Redaction! Da Graf Bismarck als Landwehrmajor
gegen uns ins Feld zu ziehen gedenkt, und ich den ſaubern Grafen
gern einmal anders, denn als Gaſt unſeres Kaiſers im Lande wiſſen
möchte: „„100 G. demjenigen Krieger, der ſothanen Grafen Bismarck
der Erſte ergreift, und ſei es allein oder mit Hilfe Anderer ſei es mit
ganzem oder durchlöchertem Fell, ſei es todt oder lebendig zum Ge
fangenen macht.““ Gewiß ſind noch Andere, die ihr Scherflein zu
gleichem Zwecke beitragen wollen und den Preis dadurch angemeſſen
erhöhen. Um die Verlautbarung meines wohlgemeinten Angebots erſu
chend, mit Hochachtung der Löblichen Redaction ergebener Dr. Joſeph
Hundegger, Advokat in Murau. Murau, den 25. Mai 1866.“

Berlin, d. 31. Mai. Geſtern Rachmittag, gleich nach 3 Uhr,
fand in der ſtädtiſchen Gasanſtalt in der Sellerſtraße vor dem Oranien
burger Thore, wie wir bereits heute früh kurz mittheilen, eine Keſ
ſel- Exploſion ſtatt. Wie man hört, waren mit einem neuen Keſſel
am Gaſometer Verſuche gemacht worden, wobei der letztere platzte.
Unter furchtbarer Oetonation, welche die ganze Umgegend erſchütterte,
ſtürzte ein Theil des ſtattlichen Gebäudes ein, gleich darauf wurde eine
Anzahl ſchwer verwundete Perſonen in das nahe Militair Lazareth ge
bracht. Die meiſten Häuſer in der nächſten Umgebung wurden mehr
oder minder erheblich beſchädigt. Die Feuerwehr arbeitete Stunden
lang, bis ſie des Feuers Herr wurde.

Nachrichten aus verſchiedenen Gegenden Deutſchlands, nament
lich aus dem Süden, Thüringen und dem Harz, klagen über den Scha
den, welchen die Nachtfröſte der vorletzten Woche des Mai beſonders
an dem Obſte angerichtet haben.

Verzeichniß
der in der Sitzung der Stadtverordneten

am 4. Juni 1866 zu verhandelnden Sachen
Anfang A Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1) Erneuerung einer Dachrinne am Rathhauſe. 2) Antrag auf

Rückzahlung des Einzugsgeldes. 3) Miethung eines Lokals für die
Vorſchule. 4) Bewilligung einer Terrait-Entſchädigung. 5) Bildung
des Wahlvorſtandes für eine Stadtverordnetenwahl.

Geſchloſſene Sitzung.
Vorſchläge in Betreff der Erhebung des Einzugsgeldes. 2) Pro

jectirte Anlegung einer Verbindungsſtraße vor dem Geiſtthore. 3) Wahl
zweier Armen Vorſteher.

Der Vorſteher der Stadtverordneten
Fritſch.
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Zweite Beilage zu

in Pfand gegebenes Gut.
einem geläufigeren Namen Pfandbriefe.

lehnsſcheine den verpfändeten Gütern ſubſtituirt ſind

wo

Die Darlehnskaſſenſcheine.
Die Darlehnskaſſen, welche die Staatsregierung durch die Verord

nung vom 18. Mai d. J. ins Leben gerufen hat, ſind von einigen
Seiten nicht mit Beifall aufgenommen worden. Unter den Gegnern des
neuen wirthſchaftlichen Hilfsinſtituts war der berliner Stadtkämmerer
Hagen einer der erſten, welcher das Signal zur Polemik gab. Die berliner
Zeitungen brachten die Nachricht, derſelbe wolle als Stadtkämmerer gegen

die Verordnung proteſtiren, nach den neueſten Nachrichten der B. u. H.
Zeitung hat er aber ſeinen Proteſt in einen Antrag an den Magiſtrat der

Hauptſtadt dahin umgeändert, daß der letztere die Darlehnskaſſenſcheine
von dem ſtädtiſchen Kaſſenverkehre ausſchließe. Nach der genannten Quelle

ſagt der Kämmerer in den Motiven ſeines Antrages, daß das Miniſterium
zu der Verordnung vom 18. Mai „nicht berechtigt ſei und daß der Arti
kel 63 der Verfaſſung vom 31. December 1850 dazu keine Berechtigung
enthalte. Wenn der Regierung das Recht vorbehalten bleibe, in gewiſſen
Fällen Anordnungen zu treffen welche beim Zuſammentritt des Abgeord
netenhauſes demſelben zur nachträglichen Genehmigung vorzulegen ſeien,
ſo könnte dies nicht auf eine Maßregel Anwendung finden, welche das
Papiergeld vermehre und daſſelbe gewiſſermaßen octroyire.
Mit demſelben Rechte könnte eine Anleihe octroyirt werden.

Das in dieſem Antrage hervortretende Hauptbedenken beſteht in der
Annahme, daß die Darlehnskaſſenſcheine Papiergeld wären und daß dieſes
Papiergeld dem Volke octroyirt werde.

Das zweite Bedenken welches die Gegner der Verordnung vom 18.
Mai erheben, beſteht darin, daß ſie für das nach ihrer Meinung neu creirte
Papiergeld die Staatsgarantie fordern, daß aber das Miniſterium dies vom
Verfaſſungsartikel 103 angeordnete Gewährleiſtung des Staats umgangen
und dadurch die Verfaſſung verletzt habe.

Das ſind die beiden Einwände, welchen wir eine kurze Prüfung wid
men wollen wir nehmen dabei keine Rückſicht auf den Urſprung der Ein
wände und laſſen es dahin geſtellt, ob ſich die Oppoſition im Lager der
Fortſchrittspartei, der Altliberalen oder der Konſervativen befindet uns iſt
es eben nur um die Sache zu thun.

Die beiden Haupteinwände laſſen ſich in die Frage zuſammenfaſſen,
ob die Darlehnskaſſenſcheine Papiergeld im geſetzlichen Sinne ſind. Von
der Beantwortung dicſer Frage hängt es ab, ob eine Staatsgarantie noth
wendig iſt oder nicht, und ob dann eventuell hier ein Verfaſſungsbruch
vorliege. Läßt ſich erweiſen, daß die Darlehnsſcheine kein Papiergeld im
geſetzlichen Sinne ſind, ſo iſt eben ſo die Frage nach der Gewährleiſtung
des Staats eine müſſige und hinfällige, wie ebendamit auch die Annahme
eines Verfaſſungsbruches eine unberechtigte iſt.

Die Darlehnskaſſenſcheine ſind ihrer Natur und ihrer Beſtimmung
nach nichts anderes, als auf den Jnhaber lautende Beſcheinigungen über ein

Sie ſind daher bloße Pfandſcheine oder mit

gen von den Landſchaften ausgegebenen Pfandbriefe bildet lediglich das
ländliche Grundeigenthum, das privative Jmmobiliarvermögen. Das Pfand
objekt der Darlehnskaſſenſcheine beſteht aus induſtriellen und kommerziellen
Werthgegenſtänden und Verkehrsgütern, alſo aus einer beſtimmten Gattung
des privativen Mobiliarvermögens. Wie bei den Pfandbriefen, ganz in
derſelben Weiſe bildet bei den Darlehnsſcheinen das gegebene Pfand die
alleinige Sicherheit für den emittirten Brief oder den ausgegebenen Kaſ
ſenſchein. Es kann kein Pfandbrief auf 100 Thlr. ausgefertigt werden,
bevor nicht ein nach Vorſchrift ermitteltes Grundvermögen von 150 bis
200 Thlr. zum Pfande geſtellt iſt. Jn derſelben Weiſe darf die Dar
lehnskaſſe keinen Thaler ausgeben, für den ſie nicht ein Pfand empfangen
hätte, welches nach dem Ausſpruche verpflichteter Sachverſtändiger den blei
benden Werth von 1 bis 2 Thlr. hat.
Pfandbriefe in dem verpfändeten Grundeigenthum ihre volle und alleinige
Sicherheit haben ſo beſitzen die Jnhaber der Darlehnskaſſenſcheine die
volle Gewährleiſtung in den der Darlehnskaſſe verpfändeten Werthgegen
ſtänden, ſo daß jede andere Garantie überflüſſig, ja ſogar ungeſetzlich iſt.

Die Pfandſcheine ſelbſt, gleichviel ob ſie Pfandbriefe oder Darlehns
kaſſenſcheine genannt werden, ſind Vertreter der dem Pfandgläubiger
gleichviel ob Pfandinſtitut oder Darlehnskaſſe wirklich oder ſymboliſch
übergebenen Pfänder. Sie cirkuliren an Stelle der ruhenden Güter oder
Waarenwerthe, ſie löſen zeitweilig den vorhandenen Waarenvorrath in der
Cirkulation ab ſind daher ein Subſtitut der verpfändeten ruhenden,
aus der Cirkulgtion augenblicklich herausgedrängten in Stockung gerathe
nen Güter. Wie die Wechſel, Konſenſe, Recipiſſe, Checks, Warrants,
ſelbſt Schlußſcheine und andere kommerzielle Cirkulationsmittel vertreten
auch die Darlehnskaſſenſcheine einen beſtimmten, amtlich konſtatirten, weit
höhern Waaren und Güterwerth, als deſſen Subſtitute ſie im Umlauf
funktloniren. Sie werden deshalb auch nur in Zeiten gefahrvoller Ver
kehrsſtockung angewendet, um durch ihre Vermittelung den erſtarrten Ver
kehr in Fluß zu bringen und alle jene Gefahren welche die Stockung
begleiten zu beſeitigen oder zu mäßigen. Eben deshalb, weil die Dar

kann ihr Betrag
weder größer noch kleiner ſein, als die Summe der verpfändeten Güter,

welche von ihnen in der Eirkulation ſubſtituirt werden. Sie können fer
ner mit den ihnen zur Sicherheit verpfändeten Gütern nicht zugleich im
Verkehr oder in Cirkulation ſein, weil Pfandobjekt und Darlehnsſumme
einander gegenſeitig vom Verkehr ausſchließen.

Durch alle dieſe nur eben kurz angedeuteten Ergebniſſe wird die eigen
thümliche Natur der Darlehnsſcheine präcis beſtimmt. Als Vertreter eines
ruhenden, in Pfand gegebenen Sachwerthes ſind ſie ein Geldſubſtitut,
welches in dem ihm zur Grundlage dienenden Güterwerthe ſeine eigene
Gewährleiſtung beſitzt. Sie ſind kein ſelbſtſtändiges Papiergeld im geſetz

Wie daher die landſchaftlichen

Je 125 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Sonnabend den 2. Juni 1866.
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lichen und geſchäftlich wirthſchaftlichem Sinne. Denn alles Papiergeld,
ſelbſt wenn es gegen Metallgeld einlösbar iſt, hat keinen eben ſo großen
ruhenden Gütervorrath zur Baſis und iſt was beſonders betont werden
muß, ungedeckt; es circulirt ſelbſtſtändig und neben dem Metallgelde
und kann nur nach Belieben umgetauſcht werden. Unſere 15 Mill. Thlr.
papierne Kaſſenanweiſungen ſind, weil ſie nicht fundirt, nicht gedeckt ſind,
wie die Pfandbriefe oder Darlehnsſcheine, krotz der „Anweiſung“ auf
die mitunter auch einmal leere Kaſſe, wirkliches Papiergeld, wel
ches, obwohl zufällig einlösbar, ſelbſtſtändig neben dem Metallgeld, mit
Nichten als deſſen Subſtitut cirkulirt.

Die Darlehnsſcheine als Umlaufsfunktionäre für hinterlegte Sach
werthe bringen keine Vermehrung der vorhandenen Geldmenge hervor.

Die Girobank in Hamburg mag noch ſo viel Recipiſſe oder Konſenſe
emittiren und die letzteren noch ſo oft von Hand zu Hand gehen, eine Geld
vermehrung hat ſie nicht bewirkt die Konſenſe haben nur den Platz der
metalkiſchen Depoſiten, die aus der Cirkulation herausgetreten ſind, einge
nommen. Nicht anders iſt die Analogie mit den Darlehnskaſſen, deren
Scheine zeitweilig für die ruhenden Pfandgütermaſſen eirkuliren, bis es
vortheilhafter iſt, die Güter ſelbſt in Umlauf zu bringen und ihre Sub
ſtitute aus dem Verkehr zurückzurufen.

Oder will man etwa die von den landſchaftlichen Kreditverbänden
ausgegebenen Pfandbriefe für Papiergeld im Sinne unſerer Kaſſenanwei

eine ſolche Hilfe nicht

Das Pfandobjekt der bisheri

Lage unverſchuldet gefährdeten Kredit mit den Mitteln

ſungen oder unſerer ungedeckten Banknoten ausgeben? Jeder nur Halb
erfahrener ſteht in ihnen Kreditpapie re, fündirt auf ein beſtimmtes Quan
tum Grundeigenthum, und dadurch in ſich ſelbſt ſo geſichert, daß jede
auch nur noöminelle Staatsgarantie überflüſſig iſt.

Ganz in derſelben Weiſe ſind die Darlehnsſcheine kein Papiergeld,
ſondern ſie ſind Pfandſcheine, ſie ſind für die Zeiten der Verkehrs
ſtockung die Pfandbriefe des Kaufmanns, Kreditpapiere, fundirt auf ein
beſtimmtes, in Pfand gegebenes überwerthiges Gut. Jn dem Pfande
ſelbſt haben ſie ihre gemeſſene Garantie welche jede Gewährleiſtung des
Staates überflüſſig macht. Man hat daher Unrecht und erweiſt der Ge
ſchäftswelt einen ſchlechten Dienſt wenn man verlangt der Staat ſolle
die Darlehnsſcheine garantiren. Die Handels und Gewerbswelt verlangt

man geſtatte ihr nur, ſich ihrer eigenen Kräfte
bewußt zu werden, und hindere ſie nicht in der zweckmäßigen Verwendung
derſelben. Wir wollen freie Bewegung und verzichten auf die von den
der einen oder anderen Seite octroyirte überflüſſige Staatsga
rantie. Es genügt, daß das Miniſterium die Kaſſe ins Leben gerufen
hat der Geſchäftswelt bleibe es überlaſſen ihren durch die allgemeine

die ſie ſelbſt zu
bieten hat aufrecht zu erhalten und Handel und Fabrikation zur Werk
fortſetzung zu befähigen.

Die Darlehnskaſſen ſind kein permanentes Jnſtitut wie die land
ſchaftlichen Kreditanſtalten, ſondern ſie ſind eine vorübergehende Veranſtal
tung zur Abhülfe eines vorübergehenden Nothſtandes, wobei es natürlich
eine ganz andere Frage iſt, wer den Nothſtand verſchuldet hat, eine
Frage welche wahrſcheinlich ſehr bald an einem andern Orte zur
gründlichen Erörterung gelangen wird. Um der Bedrängniß und um
der Beſchleunigung willen hat der Staat das kaufmänniſche
Pfandinſtitut in die Hand genommen z er hat die Darlehnskaſſe
mit den unentdehrlichen koxrporativen Rechten ausgeſtattet, die B.din
gungen, unter welchen ſie ihre Dienſte zu verſehen hat vorgeſchrieben die
Verwaltung geordnet und ſich die Kontrole vorbehalten. Er mußte dies
alles in die Hand nehmen, wollte er die zu gewährende Hilfe beſchleuni
gen. Um den Scheinen die Eigenſchaft eines allgemeinen Umlaufsmittels
zu ſichern und zu erweitern, erklärt er er habe zu dem neuen Kredit
papier ſo viel Vertrauen daß er daſſelbe in ſeinen Landeskaſſen wie ge
ſetzliches öffentliches Geld annehme, um zur geeigneten Zeit die Darlehns
ſcheine an die Darlehnskaſſe gegen das dort eingegangene Baargeld einzu
liefern und ſchließlich amortiſtren zu laſſen.

Die Darlehnskaſſe erhält ihr bagares Geld ausſchließlich von den
Pfandſchuldnern. Wird nämlich ein z. B. für 1000 Thlr. verpfändetes
Gut eingelöſt, d. h zahlt der Pfandſchuldner den Schuldbetrag von 1000
Thlr. an die Kaſſe zurück und erhält er ſein verſetztes Gut, ſei es Kaffee,
Tuch Del, Werthpapiere, Wolle, Zucker u. ſ. w. zurück, ſo wird mit
der Rücknahme des Pfandes zugleich die umlgufende Summe der Dar
lehnsſcheine um 1000 Thlr. vermindert, und wenn auf dieſe Weiſe alle
Pfandſchuldner ihre Verbindlichkeiten an Kapital und Zinſen getilgt haben,
ſo ſind damit in den Büchern der Kaſſe alle emittirten Pfandſcheine ge
genſtandslos geworden und die Darlehnskaſſe hat zu ſein aufgehört, wie
das landſchaftliche Kreditinſtitut ſein Ende erreicht hat, wenn alle Hypo
theken aus ſeinen Büchern gelöſcht ſind, weil dann auch alle Pfandbriefe
eingezogen ſein müſſen.

In dieſem klaren Geſchäftsgange liegt ein wirkſames Schutzmittel ge
gen möglichen Mißbrauch ſowohl ſeitens der Regierung als ſeitens der
Geſchäftswelt. Mit ziemlicher Gewißheit kann man beſtimmen unter
welchen Verhältniſſen die durch die Noth gebotenen Kreditpapiere aus dem
Umlauf verſchwinden müſſen.

Sobald nämlich die Kaſſe keine Pfänder mehr in ihrem Beſitze hat,
iſt auch der ganze Schuldbetrag, den ſie zu fordern hatte abgezahlt und
in ihren Büchern ſind alle Poſten im Debet und im Kredit gelöſcht. Die
Kaſſenthätigkeit hat damit ihre Endſchaft erreicht, und alle ihre Schelne
müſſen, weil die Deckung derſelben verſchwunden iſt eingezogen werden. Um
dies zu können iſt die Kaſſenverwaltung ſo ſelbſtſtändig geſtellt, daß wir
keinen Grund haben die Ehrenhaftigkeit derſelben in Zweifel zu ziehen.
Aber auch im äußerſten kaum denkbaren Falle würde mit dem Aufhören

der Kaſſenthätigkeit auch die Einnahme zur Beſoldung des jedenfalls nicht



wohlfellen Kaſſenverwaltungsperſe nals aufhören und man würde balb ge
nug inne werden, wenn andere Quellen für die Beſöldungen in Anſpruch
genommen würden. Eine Verlängerung der Umlaufsfriſt der Kaſſenſcheine
über die Thätigkeitszeit der Kaſſe hinaus iſt daher nicht möglich. Der
Zinsfuß iſt dagegen ein äußeres Schutzmittel.

Der Zinsfuß beſtimmt aber auch ferner den Zeitpunkt, wo die Kaſſe
ihre Thätigkeit einſtellen muß. Je höher der Zinsfuß für die Pfandſchuld
ner ſteigt und je größer der Unterſchied zwiſchen dem Zinsfuß der Kaſſe
und dem Zinsfuße auf dem Geldmarkte iſt, deſto näher liegt der Termin
für die Auflöſung der Darlehnskaſſe. Denn ſind die Marktzuſtände für
den Geld und Güterverkehr wieder beruhigt, ſo beeilt ſich Jeder, ſeine
Verbindlichkeiten gegen die Darlehnskaſſe zu löſen und die freie Verfü
gung über ſein Eigenthum wieder zu erlangen weil er alsdann auf dem
Geldmarkte ſich zu billigern Zinſen Geld verſchaffen kann als es ihm die

theurere Darlehnskaſſe zu bieten vermag. Das Handels und Verkehrs
gut tritt wieder in ſeine natürlichen Rechte ein, und ſein Subſtitut ver
ſchwindet.

Die Darlehnskaſſen ſind immer nur das Erzeugniß der Noth und
als ſolche für geordnete Zeiten viel zu theuer, als daß ſich nicht die Ge
ſchäftswelt im Gefühl ihrer Standesehre beeilen ſollte, dieſes Denkzeichen
ihrer Verlegenheiten ſo raſch gls möglich zu beſeitigen.

Faſſen wir die Ergebniſſe der kurzen Prüfung zuſammen ſo haben
wir gefunden

Die Darlehnskaſſenſcheine ſind kein Papiergeld im geſetzlichen Sinne
2) die Staatsregierung hat in dieſem Falle keinen Vorwurf verdient,

wenn ſie den Artikel 103 über die Staatsgarantie unberückſichtigt ließ,
weil die Pfandinſtitute der Gewährleiſtungen des Staates nicht bedür
fen z und

3) die Bedenklichkeiten über möglichen Mißbrauch der Darlehnskaſſen
ſind unbegründet.

(Geſchrieben am 28. Mai 1866.)

Amerika.
NewYork d. 16. Mai. Die vom Virginiſchen Bezirksge

richte gegen Jefferſon Davis erlaſſene Anklage auf Hochverrath
liegt jetzt ihrem Wortlaute nach vor. Ein merkwürdig ſtiliſtetes Docu
ment in der That. Angeklagt wird er darin als Jefferſon Davis, der,
„ein Bewohner der Ver. Staaten und als ſolcher dieſen Treue ſchul
dend““ „die Furcht Gottes aus den Augen verloren und die
Pflichten ſeines Bürgereides nicht gehörig abgewogen habe, ſich viel
mehr habe verleiten und verführen laſſen durch den Teufel und ſünd
hafter Weiſe beabſichtigt und geplant habe, zu ſtören die Ruhe und
den Frieden der beſagten Ver. Staaten und umzuſtürzen deren Re
gierung, und anzuſtiften und anzuregen und anzufachen Aufruhr und
Aufſtand und Krieg gegen benannte Ver. Staaten, am 15. Juni im
Jahre unſres Herrn 1864 in der Stadt Richmönd woſelbſt er
500 Perſonen und darüber bewaffnet und geordnet habe in kriegeriſcher
Weiſe, d. h. mit Kanonen, Musketen, Piſtolen, Schwertern, Dolchen
und andern Angriffs und Vertheidigungswaffen um Krieg zu
führen dergeſtalt gegen die genannten Ver. Staaten, im Widerſpruch
mit der ſchuldigen Bürgertieue des beſagten Jefferſon Davis gegen
die Verfaſſung, die Regierung, den Frieden und die Würde beſagter
Ver. Staaten von Amerika. Man zweifelt allgemein daß er
von einer Virginiſchen Jury auf dieſe Anklage hin verurtheilt werden
wird. Daß der Proceß übermäßig lange dauern werde, iſt auch nicht
wahrſcheinlich.

Das Repräſentantenhaus in Waſhington hat ein Geſetz zum beſ
ſern Schutze der Einwanderer angenommen, welches ſehr löbliche Be
ſtimmungen enthält. Die hervorragendſten Punkte derſelben ſind kurz
folgende: 1) Bei der Ankunft eines Sch ffes dürfen nur die unmittel
bar in Betracht kommenden Zoll, Einwanderungs und Sanitätsbe
amten an Bord kommen. 2) Auf der Reiſe müſſen die Geſchlechter
ſtreng getrennt ſein. Nur bei Solchen, die ſich als Familienglieder
ausweiſen, darf eine Ausnahme gemacht werden. Für die Uebertre
tung dieſer Beſtimmung trifft den Kapitain eine Geldſtrafe von 100
his 500 Dollars oder Gefängniß von 6 bis 12 Monaten, oder auch
beides. 3) Kapitaine, die fremde Sträflinge (Verbrecher, Betrüger c.,
was gewiſſenhaft ausgeſtellte Pöſſe darlegen müſſen) befördern, verfal
len einer Strafe von 500 bis 1000 Dollars oder 6- bis 12monatli-
chem Gefängniß oder beiden. 4) Jerdes Schff muß zur Verhütung
von Krankheiten eine hinreichende Menge von Chlorkalk an Bord ha
ben bei Vermeidung einer Geldſtrafe von 1000 bis zu 10,000 Dol
lars reſp. 6monatlicher bis Sjähriger Einſperrung für den Kapitain.
5) Wenn ein Schiff mehr als die geſetzliche Anzahl von Paſſagieren
bringt, zahlt der Kapftain für jede üverzählige Perſon 50 Dollars.
Der Beamte welcher den Raum eines Schiffes zu hoch oder die An
zahl der Paſſagiere zu niedrig angiebt, wird mit 50 bis 100 Dollars
oder 3 bis 6 Monaten Gefängniß beſtraft. Ueberall wird der Ka

Hitain und nicht die Rhederei als veran wortlich hingeſtellt, weil er am
leichteſten erreichbar iſt! Da das Geſetz die Verhütung von Verbrechen
zum Zweck hat, mag dieſe Methode allerdings dem Bedürfniß ent-
ſprechen denn kein Kapitain wird ſich in eine ſolche G. fahr begeben,
und keiner kann durch die Weigerung, dies zu thun, in Verlegenheit
kommen während eine poſitive moraliſche Bürgſchaft dafür vorhanden
iſt, daß, wenigſtens hinſichtlich der Geldſtrafe, die Kompagnie ihren
Kapitain deckt, die Strafe alſo bis zu dieſem Punkt nicht ihn, ſondern
den Rh der trifft.

Aus New York vom 11. Mai wird geſchrieben: Dem Kaiſer
von Rußland iſt eine Ehre zu Theil geworden, auf die er ſtolzer ſein
kann als auf ſeine Krone Einſtimmig hat das Repräſentantenhaus
in Waſhington beſchloſſen, ihn wegen ſeiner Retiung von der Kugel

des Meuchelmörders zu beglückwünſchen.

freier gedacht; welcher der Mörderkugel nicht entging.

vom Kongreſſe der großen Republik bedeutungsvolh

Vermiſchtes.
Die großartigen Schießverſuche gegen den gepaänzerten

Schießſtand ſind vor Kurzem in Mainz beendigt worden, und es dürfte
im beſonderen Jntereſſe für das Militär liegen, etwas über die Reſul
tate derſelben zu erfahren. Nach dem „F. J.“ begannen ſie aus einem
zu 24 Pfd. kalibrirten gezogenen Geſchützrohre mit 6 Pfund Labung
und gußſtahlenen 70 Pfd. ſchweren Spitzoollkugeln von 15 Centimetern
Durchmeſſer und 33 Centimetern Achslänge auf mehr als 3500 Schritte
Entfernung. Der Geſchützſtand iſt ein gewöhnliches, hinten offenes
Tonnengewölbe. Die Panzerung hat eine Dicke von 38 Eentimetern,
deren vordere Gußſtahlplatte für ſich eine ſelche von 18 Eentimetern.
Die Eiſenpanzerung iſt auf der inneren Seite mit 10 Centimeter dicken
Eichenbohlen mittelſt 8 durchgehender, 8 Centimeter im Durchmeſſer
haltenden Schraubenbolzen verankert, welche bis auf dreiviertel Manns-
höhe noch mit ſchweren Sandſteinquadern von 60 Centimeter Querſchnitt
hintermauert ſind. Das Tonnengewölbe iſt eine compacte Maſſe von
Cement und Steinen und iſt oben mit einer dreifachen Lage ſchiiede-
eiſerner Stäbe und einem Erdkamm bedeckt. Das Ganze iſt auf das
Sorgfältigſte nach allen Regeln und Feinheiten der Baukunſt ronſtruirt
und verbunden. Schon die Schüſſe aus der erwähnten größten Ent
fernung zeigten daß auch die Conſtruction für die Vertheidiger vor
ſchweren gezogenen Geſchützen nicht die volle und nöthige Sicherheit
biete. Die Schüſſe aber, welche an den beiden letzten Tagen von 500
Schritten Entfernung ſtattfanden, bieten in ihrer Wirkung ein inter
eſſantes Bild, das Haarſträuben verurſachen kann. Während die Wurf-
geſchoſſe aus dieſer Entfernung die obere Eiſenbedeckung nicht durch-
bohren, ihre Wucht aber den Einſturz des Gewölbeſcheitels bewirkte,
iſt die Wirkung der Kernſchüſſe erſtaunlich. Von einem kräftigeren
Schuß ſteckt eins der Geſchoſſe in der äußeren Panzerplatte wie der
Pfropf in einer Flaſche, andere haben in die Platte bis auf die halbe
Dicke tiefe Löcher geſchlagen. Einige ſtreiften die obere Kante der Platte
wie Seife ab, gingen dann in größerem Winkel aufwärts und fielen
gegen 1200 Schritte hinter dem Kugelfang dicht vor dem faſt eine
Stunde von dem Schießſtande entfernten Dörfe Budenheim nieder.
Der eigentliche Zweck der Verſuche wurde entſchieden erreicht. Das in
dem Geſchützſtand poſtirte Stück, eine alte eiſerne Schiffs Kanone,
wurde gänzlich demontirt. Aus den die runde Geſchützluke umgebenden
Stellen des Panzers riſſen die Geſchoſſe Stücke von mehreren Centnern
und ſo herab bis zu Splittern von Loth und bogen die die Zwi
ſchenlage bildenden ſchwerſten Eiſenbahnſchienen wie Strohhalme. Ebenſo
wurden die Geſchoſſe zertheilt. Splitter derſelben in allen Größen flo
gen vom Anprallpunkte aus in allen Richtungen ſtrahlenförmig auf 400,
ſelbſt 600 Schritte zurück. Jm Jnnern des Gewölbes ſchlugen und
prallten ſie in allen möglichen Richtungen an und ab. Sowohl von
dieſem fürcherlichen Kreuz und Quer Hagel, wie auch den directen
Schüſſen wurde die Bedienungsmannſchaft (Strohmänner) buchſtäblich
in Stücke zerriſſen. Einige gut gerichtete Schüſſe hielten die Richtung
der Art, daß ſie durch die Luke und das Gewölbe gehend die hinter
demſelben in der Fortſetzung der wahren Schußlinie ſtehende Paliſſade
durchſchlugen. Ein anderes Geſchoß drückte einen der acht Anker von
acht Centimeter Dicke und faſt einen Eentner ſchwer, wie einen leichten
Keil durch die ganze Panzerung hindurch. Jm Allgemeinen haben die
Verſuche dargethan, daß vielleicht die Zeit nahe iſt, in der unter leicht
zu erreichenden Umſtänden in den Bewegungen der angreifenden Corpe
eine lange und wirkſame Vertheidigung ſelbſt der beſtarmirten Feſtun
gen zu einer Unmöglichkeit namentlich dann werden kann wenn die
Schußwaffen der Angreifer oder Belagerer denen der Belagerken odit
Angegriffenen nür um Weniges überlegen wären, und umgekehrt. Die
für rieſe Experimente in Ausſicht genommene Summe von 45,000 G.
wird bei Weitem nicht ausreichen. Welcher Fabrikant mit ſeinen Ge
ſchoſſen den Vorzug erhalten wird, iſt bis jetzt nicht entſchieden di
Wahl ſchwankt zwiſchen Krupp und dem Norweger. Einige Geſchöſſ
wurden beim Anprall ſtumpf und platt. Bei dem letzten muß ſtets
eine ſehr große Wärme- Entwicklung ſtatthaben, indem das Bruchgefüge,
namentlich der kleineren Splitter des Panzers, wie halbwarmes Metall
verſchmiert iſt. Die Stelle iſt ein Ort ves Intereſſes für die ganze
Umgegend, deren Bewohner die allerdings ſeltene Gelegenheit benutzen
die raſfinirte Kriegskunſt unſerer Tage in einem großartigen Verſuch
zu bewundern und einen heilloſen Reſpect vor ſolchen Dingen mit nach
Hauſe zu bringen.

WLeipzig, d. 31. Mai. (D. A. Ztg.) Jn Folge der großen
Truppen Traneporte auf der nördlichen Linie der k. k. privilegirten
öſterreichiſchen Staatseiſenbahn (PragBrünn) iſt der Privatverkeht
auf ein Minimum beſchränkt. Die durchgehenden Züge nach Sachſen
ſind bis auf einen einzigen in beiden Richtungen aufgehoben. Es
geht demnach nur der Courierzug, welcher früh 9 Uhr hier abgelaſſen
wird direct nach Wien durch, indem er daſelbſt den nächſten Abend
nach 10. Uhr eintrifft. Jn der andern Richtung wird ein Zug Abends
8 Uhr 15 Minuten von Wien abgefertigt, der den zweiten Morgen
e hier einzutreffen hat. Der für die Correſpondenz ſo vortheilhafte

achtſchnellzug der Oresdner Bahn, der 10 Uhr Abends von hier ab
ging und den andern Nachmittag, beziehentlich Abend nach Wien ge
langte, bleibt zrar, erfährt aber eine derartige Verſpätung, daß er erſt
Abends des zweiten Tages in Brünn eintrifft, dort bis den öritten
Morgen liegen kleibt und erſt gegen 8 Uhr früh in Wien ankommt.
Der Eilzug 1 Uhr 30 Min. Nachmittags von Wien bleibt ebenfalls

t Der Glückwunſch gilt ihm
als dem Emanzipator der Leibeigenen, und es wird dabei an den Be

Die Zuſammen
ſtellung Alexander des Zweiten mit Abraham Lincoln macht den Gruß
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in Brürn liegen und kommt dann den nächſten Abend 5 Uhr hier
an, Es empfiehlt ſich daher ſowohl für den Paſſfagier als den Cor
reſpon denzverkehr den Weg durch Baiern entweder über Nürnberg
Regensburg oder über EgerSchwandorf vis Paſſau einzuſchlagen um
die Kaiſerin Eliſabeth Bahn zu benutzen.

Stettin. (Der Teufel und die Land wehr.) Jn vie
len Theilen Pommerns kann man noch jetzt im Volksmund eine Er
zählung hören, deren Sinn b zeichnend iſt für die Zeit ihres Urſprung
danach habe der Kaiſer Napolron im Jahre 1815 den Teufel gebeten,
ihm noch einmal beizuſtehen, der Teufel aber geantwortet: „Recht gern
lieber Herr Bruder, aber ſo lange die Kerls mit den Kreuzen vor den
Köpfen da ſind habe ich keine Macht.“ Damit habe er die preußi
ſchen Landwehren gemeint

Paris, d. 30. Mai. Geſtern Nachmittag um 5 Uhr fand in
den Magazinen des Hrn. Aubin, Feuerwerkers der Stadt Paris, ein
großes Unglück Statt. Dieſe Magazine ſind in Villette (das jetzt zu
Paris gehört) dem Kirchhofe gegenüber gelegen. Sie enthielten eine
Maſſe Materials das man zuſammengehäuft hatte, um es nach den
ſeuen Etabliſſements des Hrn. Aubin zu ſchaffen. Die Gebäude wur
den zerſtöſtz das Pulvermagazin blieb glücklicher Weiſe unverſehrt, ſonſt
wäre das Unglück, das ſchon groß genug iſt, noch fürchterlicher gewe
ſen. Die Exploſion erfolgte gerade, als die Arbeiter verſammelt wa
ren. Einundzwanzig wurden auf der Stelle getödtet und die Leichna
me, die ganz unkenntlich geworden waren, wurden nach dem Friedhofe
gebracht. Zehn andere Perſonen die ſchwere Verwundungen erhielten,
wurden nach dem Hoſpital St. Louis geſchafft. Die Gebäude, welche
vie Werkſtatt des Hrn. Aubin umgeben, blieben unverſehrt. Nur wur
den alle Fenſterſcheiben zertrümmert.

D London, 29. Mai. Die Paſſagiere der „Helvetia“, über 300,
begaben ſich geſtern an Bord des Schiffes, das heut ſeine Fahrt nach New
York antreten wird. Es ſind das alle urſprünglich auf der „„Helvetia“
eingeſchiffte Auswanderer, mit Ausnahme einiger weniger, die bereits
mit anderen Gelegenheiten nach Amerika abgegangen, der an der Cho
lera Geſtorbenen Und noch 16 im Spital befindlichen Reconvalescenten.
Viele der unglücklichen Auswanderer haben ihr Bettzeug und Kleidung
verloren, ein Verluſt, der jedoch theilweiſe durch Privatwohlthätigkeit,
die National-Dampfſchifffahrts-Geſeliſchaft, ſo wie durch die Regierung
erſetzt worden iſt. Die von den Lokalbehörden verfügten ſtrengen Maß
regeln, dazu die von den AuswanderungsAgenten in Liverpool, Ant
werpen, Rotterdam und anderwärts erlittenen Verluſte haben übrigens
den über Liverpool ſich ergießenden Strom nichtbritiſcher Auswanderer
für jetzt zu völligem Stillſtand gebracht. Die Ziffer für den laufenden
Monat wird daher gegen früher eine beträchtliche Abnahme zeigen, in
deſſen doch, wie man berechnet, die Höhe von ungefähr 15,900 erreichen.

Die Wiener „Preſſe“ ſchreibt: „Das geheimnißvolle Ounkel, das
noch immer um den Tod Wallenſtein's ſchwebt, wird einigermaßen
gelichtet durch eine Anzahl Briefe, die Profeſſor Höfler in der Privat
bibliothek des Grafen Clam Gallas in Prag gefunden. Wie uns mit
getheilt wird, ſtehen dieſelben in Beziehung mit den gleichfalls noch
nicht veröffentlichten Briefen Gallas', die in Friedland ſich befinden.
Aber während dieſe meiſt nur auf den direkten Verkehr dieſes Führers
mit Kaiſer Ferdinand ſich beziehen (unter anderm enthalten ſie auch
eine Copie des Berichts über das höchſt intereſſante Verhör welches
Gallas nach Ermordung Wallenſtein's mit der Dienerſchaft vorgenom-
men), enthüllen die Schreiben, deren Auffindung Verdienſt Höfler's
iſt, die Verhandlungen, die Gallas mit den ihm unterſtehenden Heer
führern über die Haltung des Friedländers gepflogen. Zwei Drittel
dieſer Briefe (im ganzen iſt ihre Zahl ungefähr hundert die meiſt von

Altringer, Matras, Piccolomini geſchrieben ſind, enthalten die merk
würdigſten Daten über das geheimnißvolle Verhalten Wallenſtein's wie
über das Bemühen Gallas, die Generale und Offiziere der Armee an
ſeine Seite zu bringen und den Friedländer zu iſoliren. Pater Lamor
main der bekannte Beichtvater Ferdinand's, war an den mannigfachen
IJntriguen lebhaft betheiligt, und unter den Briefen befinden ſich auch
einige von ihm, die zu den werthvollſten Papieren des Fundes über
haupt gehören. Ueber die Kataſtrophe, das heitzt über den Mord des
Herzogs ſelbſt, enthalten die Briefe manche Eröffnungen. So war,
bevor derſelbe geſchehen, beabſichtigt, daß der Kaiſer, „um das Heer
zu gewinnen nach Budweis hätte kommen ſollen, eine Abſicht, die
nach dem gewaltſamen Tode Wallenſtein s ſelbſtverſtändlich unterblieb.“

Aus der Provinz Sachſen
Erfurt, d. 27. Mai. An unſerer Feſtung, welche im Falle

eines Krieges vorausſichtlich für den Anfang vor einem feindlichen Stoße
ſicher ſein dürfte, wird mit unermüdlichem Eifer fortgearbeitet, ſo daß
ein Angriff ſie nicht unvorbereitet finden wird. Iſt auch der Steiger
noch nicht raſirt, was die ſtädtiſche Behörde auf Erfordern in der kür
zeſten Friſt vollziehen wird, ſo hat man doch ſchon ſeit mehreren Tagen
das Waſſer der Gera in die Feſtungsgräben gelaſſen, eine Operation,
welche hoffentlich bald beendet ſein wird, um die vielen Waſſermühlen,
welche (20 bis 30) plötzlich und unvorbereiteter Weiſe ihren Betrieb
haben einſtellen müſſen wieder in Thätigkeit zu ſetzen.
In Magdeburg hat am 24. und 25. Mai das Appella

tionsgericht die gegen 21 Fabrikanten zu Burg gerichtete Anklageſache
wegen ſtrafbarer Koalition verhandelt und die in erſter Jnſt anz
erfolgte Freiſprechunge beſtätigt.

Litterariſche und artiſtiſche Neuigkeiten.
Percy Byſſhe Shelleys Ausgewählte Dichtungen Deutſch von Adolf Strodt

w. I. u. 2. Theil. 8. Hildburghauſen, Bibliographiſches Jnſtitut. Preis
gr.

(Sildet die 29. und 30. Lieferung der Bibliothek augsländiſcher Klaſſiker.)

Dramatiſche Werke von Björnſtjerne Björnſon. Aus dem Rorwegiſchen
übertragen von Edmund Lobedanz. Erſter Theil. Hulda. Zwiſchen den Schlach
ken 8. Hildburghauſen, Bibliograph. Jnſtitut. Preis 9 Sgr. Zweiter u. dritter
Theile König Sigurd. I. 3. Äbtheilung. 8. Ebend. Preis 15 Sgr.

(Bildet die 31. bis 33. Lieferung der Bibliothek ausländiſcher Klaſſiker.)

Globus. Jlluſtrirte Zeitſchrift für Länder und Völkerkunde, Chronik der Reiſen und
Geographiſche Zeitung. In Verbindung mit Fachmännern und Künſtlern, heraus
ten von Karl Andree. IX. Band, 10. 12. Lieferung ü. T. Band, 1. u. 2.

ieferung. gr. 4. Hildburghauſen, Verlag des Bibliographiſchen Jnſtituts. Preis
à Lieferung 72 Sgr.

Meyer's Neues KonverſationsLexicon. Neue gänzlich umgearbeitete Auf
lage in 15. Bänden. Mit Karten und Jlluſtrationen. l Band, 11.--20. Heft.
Lex. 8. Hildburghauſen, Bibliograph. Jnſtitut. Preis à Heft 6 Sgr.

Ergänzungsblätter. I. Bd. 9. 11. Heft. Jmp. 8. Hildburghauſen, Bibliograph.
-Jnſtitut. Preis à Heft 6 Sgr.

Meyer's HandAtlas der neueſten Erdbeſchreibung. 43.--45. Lieferung.
Folio. Hildburghauſen, Bibliograph. Jnſtitut. Preis à Lieferung 7 Sgr.

Jkluſtrirtes Thierleben. Eine allgemeine Kunde des Thierreichs von Dr. A.
E. Brehm. 51. 54. Heft. (Schluß des III. Bandes). Jmp. 8. Hildburghauſen,
Bibliograph. Jnſtitut. Preis à Heft 7 Sgr.

(Wir haben ſchon öfter Gelegenheit genommen die Theilnahme unſerer Leſer auf
die vorſtehend verzeichneten Verlags Unternehmungen des Bibliographiſchen Jnſtitutes
in Hildburghauſen hinzulenken. Durch die uns gegenwärtig vorliegenden neueſten
Fortſetzungen jener zum Theil wahrhaft künſtleriſch und glänzend ausgeſtatteten
Werke werden wir zu neuer Hinweiſung und angelegentlicher Empfehlung veranlaßt.
Wir wünſchen dieſer Empfehlung den beſten, nicht blos äußerlichen ſondern auch
innern Erfolg.)

Halliſcher Cages-Kalender.
Sonnabend den 2. Juni

Kirchliche Anzeigen.
Domkirche: Nm. 2!/, Vorbereitung Domprediger Focke.
Zu Reumarkt: Ab. 6 Vesper Paſtor Hoffmann.

nnivperſitäts Bibliothek: Nm. 2—-4 (f. d. Stud.).
Marien Bibliothek: Nm. 2-—3. sBoörſenverſammlung: Vm. 8 im Stadtſchießgraben (mit CoursNot.).
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden Bm. S 12, Rm. 2
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8 Nr. 3
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Bm. 9 1 Kleinſchmieden 9.
Spar und Vorſchußverein: Kaſſenſtunden Rm. 2 6 Brüderßr. 13.
Polytechniſcher Verein: Ab. 6 9 Biblioth. u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Handwerkerbildungsverein Ab. 7 kl. Sandberg 16.
Raturforſchende Geſellſchaft: Nm. 4 in der Reſidenz.
Halleſche Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde auf dem „„Jägerberge“.
Vereinigte Männerliedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Paradies““.
Schüßler ſche Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Fürſtenthal“.
Concerte.Militairmuſikchor (Speer) Nm. 4 in der „„Weintraube“.
Zabels Bade- Anſtalt im Fürſtenthal. Jriſchrömiſche Bäder: für Damen früh 6,

Mittags 2 Uhr, fur Herren Vorm. 9, Nachm. 5 Uhr. Alle Arten Wannenbäder zu
jeder Zeit des Tages

Eisenbahuſahrten.nenzug, G gemiſchter Zug.)
Berlin 3 U. 55 M. Vm. (C),

6 U. m. (8).
Eisleben 7. U. 60 M. VBm. (G), 1 U. 30 M. Nm. (P), 7 U. 15 M. Nm. (P.).
Leipzig 6 U. 15 M. Vm. (6), 7 U. 36 M. B. (E), 10 U. 35. Vm. (Gj,

1 u. 20 M. Nm. (P), 7 ü. 15 M. NAm. 8 U. 45 B. Nm. (8).
Magdeburg 7 U. 45 M. Vm. (8), 9 U. Vm. U. 10 W. Am

s U. 50 M. N. (E), 8 U. Nm. (S, übern. i. Cdthen), 111. R. (F).
Thüringen 5 U. 10. M. Vm. 8 U. 30 M. Vm. (6), 11 U. 20 M. Vm. (8),

1 u. 40 M. N. (P), 7 U. 20 M. Nm. bis Gotha), 11 U. 21 M. Nm. (8).
Fergounenposten. Abgang von Halle nach Cönnern 8 U. Vin.

Erfurt 7 U. Abds. Löbejün 4 U. Nm. Roßleben 8 U. K.
Salzmünde 9 U. V. Wettin 4 U. Nm.

Courierzug 8 Schnellzug, P Perjo
Abgang in der Richtung nach

7 U ab M. Vm. 1 U. 15 M. Nm.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 31. Mat bie I. Juni.

Kronprinz. Hr. Major u. Abth.Command. Bechthold v. Ehrenſchwerdt a. Jü
lich. Frau Rittergutsbeſ. Gräfin v. Schlüffen m. Bedienung u. Frl. v. Amts
berg, Geſellſchaftsdame a. Güſtrow i. Meckl. Hr. Fabrik. Reichardt a. Solin
gen. Hr. Rent. Zimmermann a. Köln.

Stacit TZürieh. Die Hrrn. Optiker Sußmann a. Köln, Binnes a. Bonn. Hr.
wenn Büren u. Hr. Lieut. Thiel a. Jülich. Hr. Kaufm. Stindt a. Burt
cheidt.

Golduer KRing. Hr. Paſtor Schring m. Fam. a. Lauſigk b. Deſſau. Hr. Stud.
Miller a. Amerika. Du rrn. Kauft. Hammer g. Zerbſt, Meyer a. Wismar,
Liebrecht a. Weißenfels. Hr. Fabrik. Biſchhoff a. Oſpterfeld. Hr. Rauchhändler
Schulze a. Bremen. Hr. Dr. med. Richter a. Elberfeld.

Staat an urg. Hr. Ober-Stabanzt Dr. Rhenius a. Trier. Hr. Lieut. Al
berty a. Aachen. Hr. Reg.Rath v. Treidemann a. Merſeburg. Hr. Hr. phil.
Parthey a. Berlin. Oie Hrrn. 8auſt. Unger a. Berlin, Rechenbach a. Mühlhau
ſen, Greve a. Leipzig, Peut a. Braunſchweig.

mente's Hotel. Die vrru. Kauß. Anwech a. Nürnberg, Koppe a. Magdeburg,
Peterſon a. Graudenz Mankiewer a. Berlin Baſch a. Erfurt. Hr. Ingenieur
Schwanitz, Hr. Rechnungsrath Arndt u. Hr. Dr. Lampert a. Berlin.

Goläne Rose, Hr. Major u. Bat.-Command. im 2. Rh. Jnf. Reg. Nr. 28 v.
Coſel a. Jülich. Hr. Dr. Doeblin z. J. Stabsarzt im 40. Inf. -Reg. a. Köln.
Die Hrrn Oand. theol. Hübner a. Sundhauſen bei Langenſalza, Hirt a. Thams
brück.

Meteorologiſche Beobachtungen.
31. Mat. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 333,43 Par. L. 333,11 Par. L. 332,86 Par. L. 333,13 Par. L.
Dunſtdruck 3,17 Par. L. 4,04 Par. L. 4,85 Par. L. 3,85 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 100 pCt. 92 pCt. 97 pCt. 96 pCt.
Luftwärme 5,2 G. Rm. 9,0 G. Rm. 9,3 G. Rm. 7,8 G. R.
Telegraphiſcher Börſenbericht von Herrn Nobert Leopold.

Berlin den 1. Juni 1866.
Spiritus. Tendenz: ſchwankend. Loco 12 Juni Juli 12 Jul Auguſt 13

September October 14 Gek. 86,900 Quart.
Roggen. Tendenz höher. Loco 44, 45 Juni Jult 44 Juli Auguſt S.

September October 45
Rübdt. Tendenz viedriger. Loco 13/,. Juli Augult 12 September October 117



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Perſonen welke gencigk Und qualificirt ſind
die Aemter 1) des Rendanten 2) des Buchhal
ter, 3) des Kanzliſten, 4) des Boten bei der
hitſi gen Darlehnskaſſenverwaltung zu überneh
men, haben ſich bei dem Regierungs Bevoll
mächtigten, Kreisgerichtsrath Winkler hier,
Barfüßerſtr. Ne. 10, unter Vorlegung ihrer
Zeugniſſe ſofort zu melden, wobei jedoch be
merkt wird, daß für die Aemter des Kanzliſten
und Boten nur eivilverſorgungsberech-
tigte Perſonen berückſichtigt werden können.
Desgleichen ſind Offerten wegen Verleihung oder
Verkauf gut eſhaltener Schreibepulte daſelbſt
abzugeben.

Halle a. d. S den 31. Mai 1866.
Die Darlehnskaſſen- Verwaltung.

Die Koestritzer Sool-Heil-Bade-Anstalt,
Station der Weißenfels Geraer Eiſenbahn,

wird den 15. Mai d. J. eröffnet.
Kranke und Reconvalescenten, für welche der Aufenthalt auf dem Lande wünſchenswerth

erſcheint, finden jedoch in der, den Bedürfniſſen der Zeit entſprechend eingerichteten Anſtalt zu
jeder Zeit Aufnahme

Es werden in der Anſtalt, in der man alle den Naturheilungsprozeß fördernde Mittel in
Anwendung bringt, alle Arten von Bädern (römiſchiriſche gusgenommen) verabreicht, beſonders

Sol Fichtennadeln Dampf Und trockene SandBäder,
auf welche letzteren wir ihrer Wirkſamkeit wegen und in Hinblick auf die in der vorigen Saiſon
bereits erzielten Reſulrate beirheumatiſchen und gichtiſchen Leiden, ganz beſonders aufmerkſam machen.

Nähere Auskunft ſind zu ertheilen bereit: Profeſſor Dr. Bock in Leipzig, Dr. Seltzer
in Gera, Medicinalrath Dr. Sturm in Koeſtritz.

Vad Koeſtritz, im April 1866. Das Directorfum.
Geese er.

Kirſchen Verpachtung.
Die zu dem Rittergute Burgſcheidun

gen gehörigen Kirſchen am ſogenannten Nei
decksberge“. ſollen

Freitag den 15. Juni er.
Vormittags 10 Uhr

im hieſigen Schloſſe öffentlich an den Meiſtbie
tenden unter den im Termine bekannt zu ma
chenden Bedingungen verpachtet werden.

Burgſcheidungen, den 30. Mai 1866.
Jm gr. Fabrikdorfe Brachſtedt, 2 St. ron

Halle, ſoll Sonnabend den 9. Juni e. von Nach
mittogs 6 Uhr ab ein vor 10 Jahren neuerbau
tes Wohnhaus, mit guten Stallgebäuden und
Garten verkauft werden Ford. 850 wozu
im Auftrage Kaufluſtige zur Verſammlung im
Mennicke ſchen Gaſthofe daſelbſt hiermit ein
ladet W. Hergeſell in Oppin.
Verwalter-Geſuch.

Für meine Nauendorfer Wirth-
ſchaft ſuche ich zum ſofortigen An
tritt einen unverheiratheten, mili-
tairfreien Verwalter in geſetzten Jah
ren aus dem Bauernſtande.

Nauendorf bei Löbejün.
Wilh. Fordanm.

Ein militaifreier Verwalter, tüchtig im Feld
bau und gut empfohlen, wird ſofort auf dem
Rittergut Badrina bei Delitzſch geſucht. Per
ſönliche Vorſtellung wird gewünſcht.

Ein zuverläſſiger Hausknecht wird
für das öétel „zwnn Vriängz, von
Preussen in Sangerhausengeſucht.

Geſuch.
Alte noch brauchbare Grubenſchienen werden

auf der Grube „Louiſe“ bei Teutſchenthal
Zuskaufem geſucht. Gef. Offerten unter obiger
Adreſſe.

DTücht! n ſelbſtſt, Wirthſchafterinnen weiſt nach,
jüngere ſucht Fr. Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Drei eifakrene tüchtige Wirthſchafterinnen in
geſetzten Jahren welche ſich in allen Fächern

der Landwirthſchaft als tüchtig und brauchbar
erwieſen und ſehr gute Zeugnviſſe aufzuweiſen
haben weiſe noch nach ſogleich und zum 1.
Juli, ſowie mehrere geſunde Ammen.

Frau Schaaf.

ahnſchmerzen
F. Schott's neuer und bewährter

HExtract. Racikie. ſehr zu empfehlen
Depèt bei Alfred Hentze,

kaufen gr. Steinſtr. Nr. 26.
e

fie kurirt. So bekundet der Wahrheit gemäß Frau Laſt e als Schwägerin

trank)

Lossſer, in Eökhen bei G. Gebhardt,
Jehöbe, in Leipzig bei w. Tnum, Burgſtr. Nr. 7, in Löberitz bei F. Ohme
burg bei Sohulze sen. Sohbp,
Rödel, in Weißenfels bei H. Schumann c. c.

Nachmittags von 2 Uhr ab.

Wiehtige Narten.
T Beymanm's topographische Spectal- Karte Von Deutschlasd.

Sämmiliche Sectionen der Preussisch- Sächsischen Grenze und des Königreichs
Sachsen etc. Sect. à 10

W Efarel, Karte vom Königreich Sachsen, 15 Aufgezogen
Sehlegien, Königreich Sachsen und nördliches Böhmen

Von Halle bis Zator und von Wittenberg bis brag. 1750.000. Preis 15 r
Mancdte's Spectelle Karte Von Mittel Deutschland.

(ßöhmen, Mähren, Schlesien, Sachsen ete.) Maassstab 1 600,000. Preis 20

Zu haben bei Schroecdlel e Sämnomn in Malle,
Markt unter dem „„goldnen Ringe.

Brlen, ersmergen,Mlemaner in Gold, Silber, Schildpatt, Stahl und Horn,
mit ſeinen Crydtallslägern, empfehlen

ehe Gast, Leipzigerſtr. „gold. Löwe
chte Frankfurter Würſtchen bei O. V c e am Markt

Se

Geehrter Herr!318 Neulich habe ich mir eine Flaſche Jhres Königstranks (Kräuterlimo
nade) gekauſt, um ihn gegen Kehlkopfentzündung anzuwenden er hat mir ſehr gute

Dienſte erwieſen, und ſage ich Jhnen meinen ſchönſten Dank für ſo heilbringende Medicin.
Vielen meiner Patienten hat dieſe Medicin gleich gute Dienſte gethan, ſo bei
Verhärtungen, Nheumatismus, Zahnſchmerzen.

Dr. E. Wilmowskhy.Freiburg, d. 3. Mai 1866.

L. Werther Herr Jacobi! Mein Nachbar litt an Rheumatismus und Magenkrankheit,
iſt aber nach Verbrauch einiger Flaſchen Jhres Königstranks

den weshalb ich Sie um gefäll. Ueberſendtung von 2 Flaſchen bitte,

Leitmar, d. 4. Mai 1866. g317 Herrn Hygiäiſt Jacobi. Die geſandten Flaſchen Jhres berühmten Königstranks habe ich ver
S braucht, und da ich ſchon Linderung an meinen Augen fühle, ſo erſuche ich um Zuſendung von

noch. 2 Flaſchen. Grünberag in Sch. d. 3. Mai 1866. K. Petſchke.
318 Hrn. Hygiäiſt K. Jacobt in Berlin. Zu meinem längeren körperlichen Leiden kam in

letzterer Zeit noch ein Verſchlaägenwerden hinzu, ſo daß mir die ganzen Glieder ge
lähmt waren da nahm ich eine Flaſche von Jhrem berühmten Königstrank und hatte die Freude, ſchon

Linderung zu verſpüren, und nach Verbrauch der dritten Flaſche bin ich vollkommen wieder her
geſtellt. alle a/S. den 18. Mai 1866. Frau Reuter, Langegaſſe I.
319. Frau Wölf hier half der Königstranx von 40jahrigem

konnte gar Nichts eſſen. Nach 2maligem Trinken
Mauergaſſe Nr. 16.

da meine Frau an demſelben Uebel leidet
Georg Stein.

Hen. Karl Jacobi in Berlin.
Magenkrampf. Dieſelbe

Halle o S. den 28.“ Mai 1866.
Dieſelbe Herdankt ebenfalls ihr Wohlbefinden dem Genuſſe, der anerkannten KräuterLimongade (Königs

L. L.General Depot des Königstranks in Halle a/S. bei D.
Lehmann Leipzigerſtr. 105.

Niederlagen in Halle auch bei Gustay Moritz, gr. Steinſtr. in Cönnern bei A.
in Delitzſch bei Hellbach in Düben bei B.

in Merſein Roßleben bei A. Berthold, in Stumsdorf bei A.
Etfinder und Fabrikant. Hygiäiſt Karl Jacobi in Berlin Friedricheft. 208.

Kleereiter
Mehrere hundert Stück fertige Kleereiter lie

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße Nr. 24,
empfiehlt ſein Lager zweckmäßiger Bandagen.

Schmeerſtraße Nr. 36. gen in der Dampfſchneidemühle zu Cönnern en

n n cm z Familien Nachrichten.i b barer Blaſebalgen i Zerſtenſtroh ſowie langes Roggen ie e gen i z4 ver ſtroh iſt ſtets zu haben Schimmelgaſſe Nr. 9 Todes Anzeige.
eute Morgen 3 Uhr verſchied unſere jüngſtegAugariſche,

wandte Laden u. Stubenmädchen 6 Jahre in
einer Stelle, Diener, Kutſcher m. g. Atteſt. w.
nach F. Binneweiß, Barfüßerſtr. 16.

Tochter Liberta an der Bruſtkrankheit in ihrem
zarten Alter von 13 Wochen welches hierdurch
anzeigen

W. Schoellner und E. Schoellner.
Capelle, den. 31. Mai 1866.

Tücht. Land u. Stadtwirthſchafterinnen, ge

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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